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el allen 


daß Fürſt Bülow unter Verhältniſſen zurück⸗ 
kehre, die an ſeine Tätigkeit überaus hohe An⸗ 
forderungen ſtellen und nichts weniger als be⸗ 
quem ſind. „Noch immer iſt mit den Kolo⸗ 
nialjkandalen, um dieſes einmal in Auf⸗ 
nahme gekommene Wort anzuwenden, nicht 
völlig aufgeräumt und ihre Erörterung wird 
ſich im Reichstage jedenfalls überaus lebhaft 
geſtalten und das tatkräftige Eingreifen des 
Reichskanzlers nötig machen. In erſter Linie 
wird dabei die Frage der „Tippels⸗ 
kircherei“ ſtehen, ebenſo wie ſie während 
des ganzen Sommers in Abweſenheit des 
Reichstages im Vordergrund der Preß⸗ 
erörterungen geſtanden hat. Eine andere 
Frage, die gleichfalls die größte Aufmerkſam⸗ 
keit des Reichskanzlers erfordert, iſt die zu⸗ 
nehmende Teuerung der not⸗ 
wendigſten Lebensmittel, die in einer 
beängſtigenden Weiſe die Haushaltungen, 
namentlich des Mittelſtandes, angreift. Der 
Reichskanzler wird ſich darüber klar ſein 
müſſen, daß dieſe Erſcheinung nicht mit einer 
einfachen Handbewegung, wie ſie der Miniſter 
v. Podbielski beliebte, abgetan werden kaun, 
ſondern daß ſie eine ernſte Prüfung und Ab⸗ 
hilfe verlangt, wenn nicht die Unzufriedenheit 
in immer weitere ſtaatserhaltende Kreiſe getragen 
werden ſoll.“ Als einen weiteren Punkt des 
Programms des Reichskanzlers bezeichnet der 
offiziöfe Artikel die Wiederherſtellung der ein⸗ 
heitlichen Leitung der Regierung, 
die in der letzten Zeit ſtark gelitten hat. 

Die letzte Säule des früheren Regiments 
Stübel in der Kolonialverwaltung wird nun⸗ 
mehr auch fallen. Wie wir aus guter Quelle 
vernehmen, iſt die Ernennung des Ge⸗ 
heimrats Dr. Seitz zum Gouverneur 
von Kamerun rückgängig gemacht. 
Für ihn wird der Geh. Legationsrat Dr. Gleim 
zum Gouverneur von Kamerun ernannt werden, 
der ſich wahrſcheinlich bereits Mitte nächſten 
Monats an ſeinen neuen Wirkungskreis begibt. 


mütig darüber, daß mit den Arbeiter⸗ 
organijationen, welche den bekannten 
Lohnerhöhungsantrag eingereicht haben, nicht 
zu verhandeln iſt, da fie als zuſtändige 
Vertreter der Grubenbelegſchaften nicht anzu⸗ 
ſehen ſeien. Ferner wurde allſeitig feſtgeſtellt, 
daß ſchon jetzt die Bergarbeiter löhne 
namentlich auch in Folge der im letzten Jahre 
ſeitens der Werksverwaltungen überall vor⸗ 
genommenen erheblichen Lohnerhöhungen jo 
hohe ſind, daß ſie gegenüber den geſteigerten 
e durchaus ausreichend 
in 


Ein verkehrtes Mittel. Nach großen 
Mitteln gegen die Landflucht ſucht 
die agrariſche „D. Tagesztg.“ mit bemerkens⸗ 
wertem Eifer. Aber ſie hat dabei ſo wenig 
Glück wie einſt Diogenes, als er mit ſeiner 
Laterne Menſchen ſuchte. Allerdings hat ſie 
ein Radikalmitlel entdeckt, oder glaubt es doch 
entdeckt zu haben. Sie meint nämlich, daß die 
Bejamtpolitik bei allen geſetzlichen 
und Verwaltungs maßnahmen dar⸗ 
auf bedacht ſein müſſe, der Flucht 
vom Lande zu wehren. Die „D. Tages⸗ 
zig.“ möchte, wenn es nur ginge, die jungen 
Leute zwangsweiſe auf der Scholle feſt⸗ 
halten. Dazu ſchreibt ſie: „Könnte nicht der 
Grundſatz allgemein durchgeführt werden, daß 
der Reſerviſt in ſeine Heimat ent- 
laſſen wird und dort meldepflichtig 
iſt, wenn er nicht den Nachweis führen kann, 
daß er anderswo ein Unterkommen gefunden 
hat? Was aber die Zwiſchenzeit zwiſchen 
dem Austritt aus der Schule und dem Eintritt 
ins Heer anlangt, ſo wäre der Gedanke er⸗ 
wagenswert, jeden Heerespflichtigen bis zu 
feinem Eintritt ins Heer in der Stamm⸗ 
rolle des Heimatsortes zu führen 
und ihn dort, abgeſehen vielleicht von einigen 
Ausnahmen, geſtellungspflichtig zu machen. Da⸗ 
mit würde das Band, das den jungen Menſchen 
an die Heimat feſſelt, wenigſtens einigermaßen 


Tagesſchau. 


Ein als Hauptmann verkleideter 
Hochſtapler führte am Dienstag eine Abteilung 
Soldaten nach dem Köpenicker Rathaus, ließ 
den Bürger meiſter verhaften und beraubte 
die AN Ueber den Vorgang hat 
der Kaiſer telegraphiſchen Bericht verlangt; der 
Täter iſt noch nicht ermittelt. 


»Der Reichskanzler Fürſt von Bülow iſt 
geſtern vormittag in Berlin eingetroffen. 


* In einem Gefecht mit einer ftarken Hotten⸗ 
tottenbande wurden auf deutſcher Seite zwei 
Reiter getötet, zwei verwundet. 


“Wegen Meuterei urteilte ein Kriegsge⸗ 
richt in Kronſtadt nicht weniger als 295 Ma⸗ 
troſen vom Kreuzer „Alexander III.“ ab. 


* Ein franzöſiſches Unterſeeboot iſt 
abermals im Hafen von Biſerka (Tunis) geſunken. 


* Die Vereinigten Staaten planen eine 
Flottendemonſtration gegen China. 


Heber die mit dezeichneten Nachrichten findet ßch 
näheres im Text. 


Ein ſeltſamer plan der Polen. 


mplex in 
Oeſter⸗ 


ch polniſchen 


liche Bis tümer in den ehemals königl 
Landesteilen aller drei Reiche ſollen dieſer Be⸗ 


Beſtrebungen zu erlan en, der, geſtützt auf die Dieſe Ernennung iſt im Intereſſe der Kolonie erhalten.“ Das agrariſche Blatt meint ſelbſt 
Kira, 5 5 u m en 2 We mit Freuden zu begrüßen. Dr. Gleim hat durch] zu dieſem Vorſchlage, daß ſich daraus für den 
Leben eine Rolle ſpielen würde. Diefer Plan ſeine frühere Amtsfuͤhrung in Kamerun ſich ſowohl J Einzelnen Schwierigkeiten ergeben könnten. Wir 


die Sympathien der Europäer wie der einge⸗ 
bornen Bevölkerung zu erwerben verſtanden. 
Wir freuen uns, daß unſere Erinnerungen be⸗ 
züglich der Perſon des Dr. Seitz bei der neuen 
Kolonialverwaltung auf fruchtbaren Boden 
gefallen ſind. 


Dr. Solf, der Gouverneur von Samoa, iſt 
am Mittwoch abend von einem längeren Urlaub 
nach Berlin zurückgekehrt und wird, wie die 
„Nationalzeitung” erfährt, Anfang nächſten 
Monats wieder die Ausreiſe in das Schutz⸗ 
gebiet antreten. 

Die Internationale Spirituoſenkonferenz, 
die eine Reviſion des Reglements über den 
Spirituoſen handel in Afrika vor⸗ 
nehmen ſoll, iſt am Dienstag in Brüſſel 
eröffnet worden. Zum Vorſitzenden wurde der 
Direktor im Miniſterium des Auswärtigen, 


meinen ſogar, daß er geeignet wäre, den jungen 
Leuten die Heimat gründlich zu verekeln. 
Nach der Heimat. Aus Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtafrika iſt Dienstag nachmittag in Cux⸗ 
ra der Dampfer der Wörmann⸗Linje „Lulu 
ohlen“ mit 13 Offizieren und 463 Unter⸗ 
offizieren und Mannſchaften eingetroffen. 
„Ueber einen neuen Kampf in Deutſch⸗ 
Südweltafrika iſt am Mittwoch in Berlin 
folgende amtliche Meldung eingetroffen: 
Am 12. Oktober wurde an der O ſtgrenze 
zwiſchen Holpan und Sandpüts (fdlich Hafuur 
eine ſtarke Hottentotten bande von 
der 3. Kompagnie des 2. Feldregiments an⸗ 
gegriffen. Der Feind floh nach zwölf⸗ 
ſtündigem Gefecht größtenteils in ſüd⸗ 
weſtlicher Richtung und wurde von der dritten 
Kompagnie ſowie ½8. Batterie unter Führung 


u 
Po Die Verfechter der Idee einer polniſch⸗ 
katholischen Zentralkirchenbehörde begründen 
ſagen, die ge⸗ 
0 polniſchen Be⸗ 
Ölkerung aller drei Reiche ſeien derart groß 
und wichtig für dieſe Teile der römiſchen Kirche, 
Jah die Schaffung einer Zentralbehörde zu ihrer 
ertretung unbedingt nötig ſei. 


INS fr 


Der Kaiſer in Bonn. An der geſtrigen 


1 von Major Siebert verfolgt. Unſerſeits ſind zwei 
ee eee „ Reiter gefallen, zwei leicht alle Ein 
Staaten die von den verfiedenen Ländern kleinerer Teil der Bande floh über die eng⸗ 

zur Einſchränkung der Spirituoſenein . 
üutomobilfahrt des Kaiſers nahmen die troffenen Maßnahmen N Der 1 ae richten batte der bei 1 geſchlagene Gegner 
Bonn weilenden Fürſtlichkeiten und das Bevollmächtigte wies darauf hin, Deutſchland vorher auf en gliſchem Gebiet geſeſſen 


| vefolge teil. Die Fahrt ging über Godesberg | erhebe, bejonders in Kamerun, einen Eingangs- 


an Remagen durch die Eifel nach der Burg | zoll, der über den Mindeſtſa von 70 Francs gandelt. Der englische Magistrat zu Rietfvntein, 
50 Ay eingehend in mehrſtündigem Aufent- | hinausgehe. 2 e u 9 e wi dei 
Lund 1 Mun et ging die Fahrt Zur Lohnbewegung der Bergleute. Die daß er nicht in der Cage 9 ſel diese 
dur Sonne a 8 „wo im Gaſthof | Bergarbeiterbewegung dehnt ſich wie auf | Leute zu entwaffnen und feft unehmen. 
da na 5 ein Mahl eingenommen wurde, von Schleſien ſo neuerdings auch auf Sachſen 2 5 
und u aria Laach, wo die Abtei beſichtigt aus. In den letzten Tagen fanden in den 
er Tee beim Abt Freiherrn von Stoßingen hauptſächlichſten ſächſiſchen Bergbaubezirken 


gut beſuchte Bergarbeiter ver⸗ 


R aſſenommen wurde. Um 6% Uhr kehrte der 
ſammlungen ſtatt, die ſich mit den Forde⸗ 


urch nach dem Palais Schaumburg in Bonn 


„Auf ſeiner Fahrt wurde der Kaifer 8 

do 1 rungen einverſtanden erklärten, die von den 
Reupian Eee auf das lebhafteſte und | Organiſationen der Bergarbeiter an die Werks⸗ — 
Sailer : aräht. Um 8 Uhr begab ſich der verwaltungen gerichtet ſind. Die Verſammlungen * Ueber die Vorgänge in Nußland liegen 
offenen ni ouleur der Bonner Boruſſen im verpflichteten ſich in einer gleichlautenden] folgende Telegramme vor: 
el Ten 9 zur Kneipe des Korps, wo | Rejolution, die Indifferenten für die Organi⸗ Kronſtadt, 17. Oktober. Das Kriegs⸗ 

aleſlat ſtattfand, an welchem außer Seiner ſationen zu gewinnen, in allen Phaſen der | gericht fällte im Prozeſſe gegen 295 
king u — ait lt Mühelm, der Erb- | Lohnbewegung nur auf die Anweifungen der der Me uterei angeklagte Ma⸗ 
One die an Bl zu Schaumburg Lippe Geſamtleitung zu hören, keine unüberlegten [troſen des Areuzers „Kaiſer Alexander III.“ 
Korps aktiven und inaktiven Mitglieder des Handlungen zu begehen und ſtraffe Disziplin] das Urteil. 45 Angeklagte wurden freige⸗ 


teilnahmen. zu halten. — Anderſeits liegt aus dem Lager ſprochen, einige zu 6 Jahren Zwangsarbeit, 


einggter Reichskanzler it geſtern in Berlin | der Arbeitgeber folgende Meldung vor: Die | die übrigen zu Befänan! teilt. — 
gelang en. In einem Artikel der „Kölniſchen] geſtern in Berlin verſammelten Vertreter ] Geſtern en ale er die Bomben bei 


wird darauf aufmerkſam gemacht, ſämtlicher deutſchen Bergbaubezirke waren ein- I ſich trugen, verhaftet; einer von ihnen entkam. 


Morſchans k, 17. Oktober. In dem 
Lokal der örtlichen Rentei wurden in der 
Nähe des Kaſſengewölbes vier Bomben 
vorgefunden. 

Kongur, 17. Oktober. In der vorletzten 
Nacht wurden 7 Pud für Eiſenbahnbau be⸗ 
ſtimmten Dynamits, ferner Gewehre und 


Patronen geſtohlen. Zwei Wächter 
wurden ermordet. 
Warſch au, 17. Oktober. Auf der 


Nalewskiſtraße fielen heute mehrere 
Räuber die Paſſanten an, verwundeteten einen 
Schutzmann und flohen dann in einen Laden. 
Eine herbeieilende Militärpatrouille feuerte 
wiederholt. Mehrere Perſonen wurden ge 
tötet. 

Petersburg, 17. Oßtober. Geſtern 
trafen der Kaiſer und die Kaiſerin auf 
dem Waſſerwege hier ein und beſuchten die an 
der Nikolaibrücke liegende kaiſerliche Jacht 
„Standard“. Der Kaiſer erteilte geſtern dem 
Generaladjutanten Fürſten Swiatopolk⸗Mirsky 
Audienz. 


* Broßmaul Clemenceau. In Toulon 
erklärte Minifter Clemenceau in Er 
widerung einer Anſprache des Oberbefehls⸗ 
habers des franzöſiſchen Mittelmeergeſchwaders 
folgendes: Wir ſind gute Franzoſen und wollen 
Frankreich ſtark und mächtig ſehen. Wir 
wollen kein angreifendes Volk, aber imſtande 
ſein, uns zu verteidigen, zu welcher 
Stunde wir auch angegriffen 
werden, und dieſe Stunde wäre 
neulich beinahe gekommen. (?) Unſer 
Land bewilligt den Führern der Marine be⸗ 
trächtliche Summen, um die Verteidigung des 
Landes vorzubereiten. Die Führer mögen nun 
dafür ſorgen, daß dieſe Opfer nicht vergeblich 
gebracht ſeien. 


Ein ſchwerer Verluſt der franzöſiſch 
Marine. Das franzöſiſche Unter je 11 
Lutin“, das Dienstag morgen bei ſtarkem 
Seegang zu Tauchüdungen aus dem Hafen 
von Biſerta (Tunis) ausgelaufen war, wurde 
gegen 10 Uhr aus Sicht gekommen 
gemeldet. Zwei Torpedoboote und drei Schlepp⸗ 
dampfer, die daraufhin auf Suche ausgeſchickt 
wurden, hatten bis zum Abend nichts über 
den Verbleib des Bootes feſtſtellen können. 
Am Mittwoch wurde, unter Beſtätigung der 
Meldung vom Verſchwinden des Unterſeebootes 
„Lutin“, dem Marineminiſter aus Biſerta tele⸗ 
legraphiert, daß der mit der Aufſuchung be⸗ 
ſchäftigte Bagger auf 40 Meter Tiefe gewiſſen 
Widerſtand fand. Das wäre ſchon das zweite 
Unterſeeboot, das in den Gewäſſern von Biſerta 
geſunken iſt. In dem Unterſeeboot befanden 
ſich ein Leutnant, ein Schiffs fähnrich und 16 
Matroſen. 


»Die engliſch⸗franzöſiſche entente cor- 
diale. Der Lordmayor und die Ver⸗ 


treter der Stadt London wohnten am 


Dienstag einem von dem franzöſiſchen 
Komitee für Ausſtellungen im 
Auslande gegebenen Frühſtück bei. Im 
Anſchluß an einen Toaſt auf die königliche 
Familie und das Gedeihen Englands verſprach 
der Präſident des Komitees ſeine Mitwirkung 
zum Erfolg der für 1908 geplanten engliſch⸗ 
franzöſiſchen Ausſtellung. Der Lordmayor 
trank auf Präſident Fallières und erklärte, 
die engliſch franzöſiſche Aus⸗ 
ſtellung werde eine Verkörperung der 
entente cordiale ſein. 5 


* Amerikanifche Flottendemonſtration 
gegen China? Wie das Londoner Blatt 
„Daily Chronicle“ aus Waſhington meldet, 
hat die Regierung beſchloſſen, wir kſame 
Maßregeln zum Schutze der amerika⸗ 
niſchen Intereſſen in China und 
im fernen Oſten überhaupt zu ergreifen. In⸗ 
folgedeſſen haben die Panzerkreuzer 
„Weſt⸗Birginia“, „Colorado“, „Pennſylvania 
und „Maryland“ Befehl erhalten, unverzüglich 
nach den afiatiihen Gewäſſern auszulaufen. 
It die Nachricht richtig, ſo iſt ſicher anzunehmen, 
daß der fortgeſetzte Boykott amerikaniſcher 
Waren durch die Chineſen den Anlaß zu dieſer 
Flottendemonſtration gegeben hat. Dieſer 
ziemlich konſequent ſeit zwei Jahren durch⸗ 
geführte Boykott berührt den Geldbeutel der 
Dankees äußerſt empfindlich. 


* Aus Venezuela find in Newyork Viel: 
dungen eingetroffen, wonach Präſident 
Caſtro im Sterben liegt. Ein Teil der 
Newyorker Preſſe behauptet, falls Caſtro 
ſterbe, werde ſofort eine Revolution ausbrechen; 
Caltros Gegner ſtänden ſchon gerüſtet an der 
kolumbiſchen Grenze. 
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Gollub, 16. Oktober. Bei Hammer ver- 
handelten Herr Landrat Bolckart⸗Brieſen und 
Herr Oberförſter Weber⸗Golau mit ruſſiſchen 
Offizieren über eine Anzeige des ruſſiſchen 
Oberleutnants Andrejew, nach welcher von 
preußiſcher Seite über die Drewenz auf ihn 
geſchoſſen ſein ſoll. Es ſtellte ſich heraus, daß 
ein Beſitzerſohn aus Sortyka unvorſichtiger⸗ 
weiſe Revolverſchüſſe in der Richtung auf die 
Grenze abgegeben hatte. 

Unislaw, 16. Oktober. Geſtern ereignete 
ich auf dem Bahnkörper der Unislawer Bahn, 

ort wo er die Chauſſee Thorn — Culm durch⸗ 

ſchneidet, ein entſetzlicher Unglücksfall, der den 
Tod eines jungen Menſchen zur Folge hatte. 
Der dreizehnjährige Sohn des Vogtes N. aus 
Siegsruh wurde von den Eltern nach Unislaw 
geſchicht, um Beſorgungen zu machen. Unter⸗ 
wegs begegnete er einem Fuhrwerk aus 
Siegsruh, welches Zuckerrüben nach dem 
Bahnhof Unislaw brachte. Er kletterte auͤf 
den Wagen und fuhr mit. Als das Fuhrwerk 
den Ueberweg paſſieren wollte und ſich auf 
dem Gleiſe befand — die Schranken waren 
geöffnet — brauſte der Zug aus Bromberg 
heran. Die Lokomotive ergriff den hinteren 
Teil des Wagens und zertrümmerte ihn. Der 
Knabe wurde heruntergeſchleudert und von 
dem Zuge Zermalmt. 

Brieſen, 18. Oktober. Kaufmann Robert 
Schmidt hat im Sandſchen Hauſe am Klein⸗ 
bahnhof ein neues Hotel eröffnet. 

Schwetz, 18. Oktober. In dieſen Tagen 
hat hier ein Kurſus für Jugendſpiele 
ſtattgefunden, an dem eine Anzahl Lehrer aus 
dem Konitzer, Tuchler und Schwetzer Kreiſe 
teilnahm. Der Kurſus währte fünf Tage und 
wurde von Herrn Lehrer Krauſe geleitet. 

Konitz, 17. Oktober. In der heute nad 
mittag im Rathauſe abgehaltenen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde der Beſchluß 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 23. 


Auguſt d. J., nach welchem die Grundgehälter 
der ſtädtiſchen Lehrer und Lehrerinnen um je 


50 Mk. erhöht werden ſollten (für Lehrer von 
1050 auf 1100 Mark, für Lehrerinnen von 
800 auf 850 Mark), nachdem der Magiſtrat 
in ſeiner Sitzung vom 14. September dieſe 
Erhöhung abgelehnt hat, wieder aufgehoben. 
RNoſenberg, 18. Oktober. Die zwölf- 
jährige Wahlperiode des bisherigen Bürger⸗ 
meiſters Hermsdorf läuft mit dem nächſten 
Jahre ab. Die Stadtverordneten wählten 
einſtimmig den bisherigen Bürgermeiſter wieder. 
Rieſenburg, 17. Oktober. Heute fand 
die Amtseinführung des neuen Realſchuldirektors 
Frech, der von Dt. Krone nach Rieſenburg 
verſetzt worden iſt, durch den Provinzialſchulrat 
Herrn Dr. Kahle aus Danzig ſtatt. 


Marienburg, 17. Oktober. Nachdem 
erſt kürzlich die beiden Scheunen des Guts⸗ 
beſitzers Suhr⸗Grünfelde abbranten, entſtand 
geſtern abend auf demHeuboden des großen 
Viehſtalles des Herrn Suhr Feuer, das je⸗ 
doch rechtzeitig bemerkt wurde. Sämtliches 
Vieh wurde gerettet. Nur das Dach brannte ab. 

Marienburg, 18. Oktober. Ein ſeltenes 
Feſt kann die Familie des Kreisdeputierten 
Herrn Oekonomierats Schulz in Kl. Montau 
begehen. Am 23. d. Mts. find es 150 Jahre, 
daß ſich die Beſitzung des Herrn Oekonomie⸗ 
fd 5 im Eigentum dieſer Familie be⸗ 

ndet. 


Stuhm, 18. Oktober. Bei den am Sonn- 
tag vorgenommenen Kirchen wahlen 
wurden gewählt die Herren Rechtsanwalt 
Müller, Rendant Schmidt und Gutsbeſitzer 
Groddeck zu Kirchenälteſten und die Herren 
Glaſermeiſter Dröſe, Gerichtsſekretär Ludwig, 
Gutsbeſitzer Ziehm, Beſitzer Braun, Altſitzer 
Hoffmann, Kaufmann Lucht, Hauptmann Müller, 
Amtsvorſteher Uthke und Beiber Wollen⸗ 
ſchläger zu Gemeindevertretern. 

Dirſchau, 18. Oktober. Der Neubau 
eines Kreishauſes iſt hier geplant. 
Architekt Kurt Hempel aus Danzig hat den 
Koſtenanſchlag auf 206 000 Mark, die innere 
Ausſtattung auf 24 000 Mark berechnet. Das 
Gebäude ſoll im Stil des Deutſchen Ritterordens 
erbaut und zum 1. Oktober 1908 bezogen 
werden. — Die Erhebung einer Schank⸗ 
erlaubnisſteuer wird auch im Kreiſe 
Dirſchau geplant. b 
5 Dirſchau, 17. Oktober. Weichenſteller 

Natſchke hatte ſich vor ungefähr acht Tagen 
einen kleinen Hautriß am Ringfinger der rechten 
Hand zugezogen, dieſe unſcheinbare Wunde aber 
weiter nicht beachtet, bis der Arm bedenklich 
anſchwoll. Nun nahm R. ärztliche Hilfe in 
Anſpruch, leider zu ſpät, denn die Blutvergiftung 


war bereits zu weit vorg schritten. N N 
lauf von einigen qualvollen Tagen ſtarb R. 
Elbing, 16. Oktober. Ihre goldene 
Hochzeit können am 30. November Herr 
Optiker Gilardoni und Gattin begehen. — 
Große Schweinetransporte gehen 
jetzt nach Berlin und Weſtdeutſchland. Die 
Schweinezucht wird bei den andauernd hohen 
Fleiſchpreiſen in Oſtpreußen reger als bisher 
betrieben. Transporte von 20 bis 30 Eiſen⸗ 
bahnwagen ſind keine Seltenheit mehr. Heute 
morgen beförderten ein Eilgüterzug und zwei 
Viehzüge außer andern Viehſendungen nicht 
weniger als 46 Wagenladungen mit Schweinen 
aus Oſtpreußen. — Verbrannt iſt am Mon⸗ 
tag das 3¾ Jahre alte Kind der Händlerin 
Gehrke. Frau Gehrke hatte zu Hauſe das 
Kohleneiſen angefacht und ſich dann in das 
andere Zimmer begeben. Während dieſer Zeit 
kam das Kind dem offenen Kohleneiſen zu 
nahe, die Kleider fingen Feuer, und bevor die 
Mutter hinzueilen konnte, hatte die Aermſte 
bereits derartige Brandwunden am Körper 
davongetragen, daß ſie nach dem Krankenhauſe 
gebracht werden mußte, wo ſie heute vormittag 
ihren Verletzungen erlegen. — Die feierliche 
Grundſteinlegung zu dem Turmbau 


der katholiſchen Kirche in Elbing findet 


am Mittwoch, den 24. Oktober ſtatt. 

Danzig, 17. Oktober. Geſtern nachmittag 
2 Uhr ſtürzte hinter Schidlitz beim Hinunter⸗ 
fahren des Nenkauer Berges ein Radfahrer 
beim Anprall an einen Chauſſeeſtein und blieb 
mit einer ſchweren Kopfverletzung liegen. Er 
wurde bewußtlos in das Gutshaus zu Nenkau 
gebracht und ſtarb dort gegen 5 Uhr, ohne 
wieder zum Bewußtſein gekommen zu ſein. 
Wer der Verunglückte iſt, konnte bisher nicht 
feſtgeſtellt werden. 

Berent, 18. Oktober. In Borowo iſt das 
vierjährige Töchterchen des Beſitzers Martin 
Lubecki, das dem Herdfeuer zu nahe gekommen 
war, verbrannt. 

Oſterode, 18. Oktober. Als Nachfolger 
des von Hohenſtein nach Oſterode verſetzten 
Seminardirektors Grunwald wurde Herr Se⸗ 
minaroberlehrer Aſtmann⸗Ortelsburg berufen. 

Saalfeld, 18. Oktober. Der 12 Jahre 
alte Schüler Richard Schulz aus Abbau Lieb⸗ 
walde ſtahl unlängſt dem Hirten des Guts⸗ 
beſitzers Börk in Liebwalde eine Taſchenuhr, 
und jetzt hat er einem Soldaten, der bei Herrn 
Pukall auf Urlaub weilte, den Urlaubspaß 
und ein paar Mark entwendet. 

Königsberg, 17. Oktober. Die Straf⸗ 
kammer verurteilte den Buchhalter Stöſſer aus 
Königsberg, der dem 
cynski mit 3500 e zu 2 Jahren 
Gefängnis und 3 Jahren Ehrverluſt. 1400 
Mk. hatte St. in Kellnerinnengeſellſchaft ver⸗ 
jubelt. 

Königsberg, 17. Oktober. In Brand 
geraten iſt am Dienstag abend auf dem Süd⸗ 
bahnhof der Perſonenwagen 2587 des um 
7 Uhr 39 Minuten abends nach Proſtken ab⸗ 
gehenden Zuges. Das Feuer entſtand beim 
Füllen des Gasbehälters, jedenfalls infolge 
Unvorſichtigkeit. Das in dem Behälter befind⸗ 
liche Gas wurde ſofort ausgelaſſen und in⸗ 
folgedeſſen größerer Schaden verhütet. Der 
Brand konnte bald gelöſcht werden. 

Königsberg, 17. Oktober. Die Königs⸗ 
berger Handels⸗Hochſchul kurſe ſind 
endgültig geſichert. Wie die „K. H. 3.“ von 
amtlicher Seite aus Berlin erfährt, iſt von dem 
Handelsminiſterium die Einſtellung eines Bei⸗ 
trages in den Staatshaushaltsetat beantragt 
worden. An der Zuſtimmung des Finanz⸗ 
miniſteriums dürfte kaum zu zweifeln ſein. 
Weitere Schritte des Handelsminiſteriums 
müſſen ſo lange ruhen, bis ſich der Landtag 
mit der Angelegenheit befaßt hat. 

Hohenjalza, 18. Oktober. Das Auto⸗ 
mobil, das vor kurzer Zeit in Montwy 
ein Kind über fuhr und tödlich verletzte, 
gehörte, wie der „Kuj. Bote“ mitteilt, dem 
Herrn von Gajewski⸗Turszuo bei Thorn. In 
dem Auto befanden ſich die Frau des Be⸗ 
figers und der Leiter des Fahrzeuges. Ob 
Den eine Schuld trifft, wird die Unterſuchung 
ergeben. 

5 Argenau, 17. Oktober. Einem aus Rußland 
ſtammenden deutſchen Anſiedler der Umgegend wurden 
von einem ruſſiſchen Arbeiter 1600 Mark bares 
Geld und ein Revolver geftohlen. Der dem Be⸗ 
ſtohlenen bekannte Dieb entkam trotz ſofortiger ſcharfer 
Verfolgung mit ſeinem Naube über die Grenze. 

Warlubien, 18. Oktober. Beim Spielen 
mit einem Revolver verletzte der Dienſt⸗ 
junge Kopitzke einen Mitknecht durch einen 
Schuß in die Bruſt ſo ſchwer, daß an deſſen 
Aufkommen gezweifelt wird. K. iſt heute ver⸗ 
haftet und dem Amtsgericht Neuenburg zu⸗ 
geführt worden. — Der geplante Neubau für 
die katholiſche Schule ſoll 100 000 Mk. koſten. 
Vorläufig ſollen 8 Klaſſen eingerichtet werden 
für über 400 Kinder, welche bis jetzt von 3 
Lehrern in 6 Klaſſen in 3 Räumen unterrichtet 
werden. 

Dolzig, 16. Oktober. Bei einem Brande 
erlitt der Nachtwächter Szymanski ſchreckliche 
Brandwunden, er iſt infolge der Ver⸗ 
8 geſtorben und hinterläßt eine mittel⸗ 
loſe Witwe mit ſieben kleinen Kindern. 

Schneidemühl, 16. Oktober. Im Wahn⸗ 
ſinn erſtach geſtern abend der 24 Jahre 
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alte Sohn Fritz des Gutsbeſitzers und Amts⸗ 
vorſtehers Kanneberg in Krumfließhütte einen 
Arbeiter, dem er den Vorwurf gemacht hatte, 
daß er ihm Hundefleiſch vorgeſetzt hätte. Der 
Erſtochene hinterläßt eine Frau und 10 Kinder. 

Poſen, 17. Oktober. Wegen Aufreizung 
zum Widerſtand gegen die Staatsgewalt rift 
nach der „Poſ. Ztg.“ gegen den Kaufmann 
St. Auguſtiniak in Koſten, der in einer Proteſt⸗ 
verſammlung in Koſten den Anweſenden einen 
Eid, daß niemand ſeinen Kindern die Teilnahme 
an dem deutſchen Religionsunterrichte geſtatten 
werde, abnehmen wollte, ein Strafverfahren 
eingeleitet worden. 

Stolp, 18. Oktober. Eine Exploſion 
entſtand in einem Wagen 3. Klaſſe des von 
Danzig kommenden Perſonenzuges. Als kurz 
hinter Schlawe die Beleuchtung der Wagen 
angeſtellt wurde, explodierten mit furchtbarem 
Knall zwei Gasflammen. Durch die umher⸗ 


fliegenden Glasſplitter erlitten zwei Reiſende 
leichte Verletzungen, während die übrigen mit 
dem Schrecken davonkamen. 


Thorn, den 18. Oktober. 


Wir machen unſere verehrten Leſer 
auf den in der Beilage enthaltenen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzungs⸗Bericht und den ſenſationellen Ar⸗ 
tikel über die Verhaftung des Bürgermeiſters und 
die Beraubung der Stadtkaſſe in Köpenick durch 
einen als Offizier verkleideten Gauner auf⸗ 
merkſam. 


— Perſonalveränderung in der Armee Der 
Gouverneur von Thorn, Generalleutnant Exzellenz 
Brunſich Edler von Brun hat den Charakter als Ge⸗ 
neral der Infanterie erhalten. Leutnant Dimter im 
Infanterie⸗Regiment von der Marwitz (8. Pommerſches) 
Nr. 61. in das großherzogliche 5. heſſiſche Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 168 verſetzt. Oberſtleutnant Krüger, 
vom 1. weſtpreußiſchen Fußartillerie-Regiment Nr. 11, 
zum 1. Artillerieoffizier vom Platz in Straßburg im 
Elſaß ernannt. Major Rehbach, bisher im badiſchen 
Fußartillerie⸗Regiment Nr. 14, als Battaillonskomman⸗ 
deur in das 1. weſtpreußiſche Fußartillerie⸗Regiment 
Nr. 11 verſetzt. In das 2. weſtpreußiſche Fußartillerie⸗ 
Regiment Nr. 15 ſind verſetzt worden; die Leutnants 
Wirth, vom Fußartillerie-Regiment von Hinderſin 
(Pommerſches) Nr. 2. und Leutnant Polzin vom Fuß⸗ 
artillerie⸗Regiment Encke (Magdeburgiſches) Nr. 4. 
Oberleutnant Poſchmann, vom 2. weſtpreußiſchen Fuß⸗ 
artillerie⸗Regiment Nr. 15, zum 2. Offizier beim Train⸗ 
Depot XV. A. K. ernannt, Zeughauptleute Schlinger⸗ 
mann vom Artilleriedepot Thorn, zum 
Saarlouis, und Ernſt, vom Artilleriedep 
zum Artilleriedepot Thorn verſetzt. 
Lindow' vom Artilleriedepot Thorn, zum Artilleriedepot 
Königsberg in Preußen, Zeugfeldwebel Kratz, vom 
Artilleriedepot Köln, als Zeugleutnant zum Artillerie⸗ 
depot Thorn verſetzt. Leutnant Kornigky, vom 8. 
Pommerſchen Infanterieregiment von der Marwitz Nr. 
61, zur Landwehr 1. Aufgebots übergeführt. Ober⸗ 
arzt Dr. Bormann, vom 6. Rheiniſchen Infanteriere⸗ 
giment Nr. 68, zum Stabsarzt und Bataillons arzt im 
Infanterieregiment von der Marwitz, (8. Pommerſches) 
Nr. 61 ernannt. Stabsarzt Dr. Kuhn, vom Infanterie⸗ 
regiment von der Marwitz Nr. 61, zur Wilhelmsaka⸗ 
demie, und Oberarzt Dr. Seyffarth, vom ſelben Re⸗ 
giment, in das Feldartillerieregiment Nr. 72, Hoch⸗ 
meiſter verſetzt. 

— Perjonalien aus dem Landkreiſe. Der Guts⸗ 
beſitzer Paul Funke in Bielawy iſt als Guts⸗ 
vorſteher und Waiſenrat für den Gutsbezirk Bielawy, 
die Wahl des Beſitzers Wilhelm Herrmann zu 
Folgowo als Schöffen beſtätigt. 

— Perfonalien. Es find ernannt: der diätariſche 
Aſſiſtent, Aktuar Egmont Schütz e bei der Amts⸗ 
anwaltſchaft in Danzig zum Sekretär bei dem Amts⸗ 
gericht in Vandsburg und der diätariſche Landgerichts⸗ 
aſſiſtent, Aktuar Paul Bordt in Danzig zum 
Sekretär bei dem Amtsgericht in Culmſee. 

— Ein Erholungshaus für Gemeinde⸗ 
beamte. Die Bildung einer Geſellſchaft mit 
beſchränkter Haftung zwecks Schaffung eines 
Erholungsheims in Zoppot für die Ge⸗ 
meindebeamten der Provinzen Weſtpreußen, 
Oſtpreußen und Poſen hat die am Sonntag in 
Pr. Stargard abgehaltene Vertreterverſammlung 
des Verbandes der weſtpreußiſchen Gemeinde⸗ 
beamtenvereine beſchloſſen. Mit den Vorarbeiten 
wurden die Herren Betriebsinſpektor Jenke⸗ 
Danzig und Kämmereivorſteher Wohler⸗Zoppot 
beauftragt. 


— Oberförſtergehöfte. Der Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter hat beſtimmt, daß für ſtaatliche 
Familienwohnungen, welche auf manchen Ober⸗ 
förſterſtellen dem Dienſtperſonal der Oberförſter 
als Familienwohnungen überwieſen ſind, vom 
1. Oktober ab kein Mietszins irgendwelcher 
Art mehr entrichtet werden darf. Derartige 
Wohnungen ſind fortan in jeder Beziehung 
namentlich auch hinſichtlich der den Oberförſtern 
obliegenden Unterhaltungspflicht, fortan als Zu⸗ 
behör der Oberförſtergehöfte anzuſehen. 

— Obſtbäume für Schulgärten. Der 
Kultusminiſter ſtellt geeigneten Lehrern durch 
die Regierungen Mittel zur Beſchaffung von 
Obſtbäumen zur Verfügung. Hierbei wird 
aber die Bedingung geſtellt, daß die Lehrer 
die Bäume, insbeſondere das Pflanzen, Ver⸗ 
edeln ꝛc. zu Gegenſtänden des Schul⸗Anſchau⸗ 
ungsunterrichtes machen und daß ſie bei Auf⸗ 
gabe der Stelle die Bäume dem Nachfolger 
überlaſſen. 

— Standesamtliches. Der Miniſter des 
Innern hat im Einverſtändnis mit dem Juſtiz⸗ 
miniſter angeordnet, daß in ſolchen Eintragungen 
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namen in alter Schreibweiſe aufgeführt ſind, 


und ſonſtigen Randoermerken die alte Recht⸗ 
ſchreibung für die Vornamen anzuwenden iſt. 


Artilleriedepot 
ot ‚Saarlouis, I 
Zeugleutnant 


.„amtsregifters, in welchen die Vor⸗ 


auch bei ſpäteren Nachträgen, Berichtigungs⸗ 


— Wegen Bewilligung einer Ofſtmarken⸗ 
zulage wollen die Poſtbeamten der Oberpoſt⸗ 
direktionsbezirke Poſen, Bromberg und Danzig 
jetzt gemeinſame Schritte tun. Auch der 
Aſſiſtentenverband hat ſich über die Notwendig⸗ 
keit einer beſonderen Zulage für die mittleren 
und unteren Poſtbeamten der genannten Be⸗ 
zirke ausgeſprochen. 

— Die Reineinnahme des Staates aus 
Domänen: und Forſtgrundſtücken, d. h. der 
Ueberſchuß der Einnahmen über die Ausgaben, 
beträgt für das laufende Steuerjahr in Oſt⸗ 
preußen 402,4 Prozent, in Weſtpreußen 443,5 
Prozent, in der Provinz Poſen 294,3 Prozent 
des Grundſteuerreinertrages. Nach dieſer Rein⸗ 
einnahme werden die Gemeindeabgaben, ſoweit 
fie auf das Einkommen entfallen, von den zu 
Landgemeinden oder Städten gehörigen Domä⸗ 
nen- und Forſtgrundſtücken in den einzelnen 
Provinzen berechnet. : 

— Buftav:Adolf-Zweigverein. Am Sonn⸗ 
tag, den 21. d. M., abends 6 Uhr findet im 
der Al adt. Kirche eine Jahresfeier ſtatt, bei 
der Her Pfarrer Johſt die Feſtpredigt halten 
wird. Un die Feier ſchließt ſich eine Haupt | 
verſammlung der Mitglieder. Bei der am 
Montag, den 22. d. M., abends 8 Uhr in der 
Aula des Gymnaſiums ſtattfindenden Nachfeier 
werden die Herren Pfarrer Jacobi und Vikar 
Hickmann aus St. Veit in Kärnten Anſprachen 
halten. Die Feier wird durch muſikaliſche Bor 
träge verſchönt. | 

— Offizianten⸗Begräbnisverein. Die für | 
Montag, den 22 d. Mis. angekündigte Haupt 
verſammlung findet erſt Donnerstag, den 25. 
d. Mts. in Nicolaiſchen Lokale ſtatt. 

— Ein Salzburger Bauern ⸗Enſemble 
im Schützenhauſe. Ein recht fideles Völlchen 
tritt nun allabendlich im Schützenhauſe auf. 
Herr Gomoll hat mit dem Engagement dieſer 
Künſtler einen glücklichen Griff getan; daß man 
dieſen Veranſtaltungen großes Intereſſe ent“ 
gegenbringt, beweiſt der rege Beſuch. Geſtern 
abend waren die Parterreſäle bis auf das letzte 
Plätzchen gefüllt. Die luſtigen Weiſen der vier 
Madlu und drei Herren, ihre Juchzerln und 
Schnadahüpfln riefen untern den Gäſten die 
heiterſte Stimmung hervor. Ein Beſuch des 
Schützenhauſes iſt daher nur zu empfehlen. 


Champagner und ähnliche Getränke. Des 
Weitern zeigte Herr Dr. Neitzel, wie auch unfere 
großen Tonmeilter von Bach bis Reger übe 
glückliche Stunden froher Laune verfügten 
Mit der Humoreske B-dur von Schumam 
leitete er den beſonderen Teil ein, ein Stück 
bei dem der Humor nicht ohne Weiteres er“ 
kennbar ziſt, ſondern erſt geſucht ſein wil! 
übrigens ein Werk voll Aöſtlicher muſikaliſcher 
Poeſie. Es folgte ein Tongemälde von Bach 
Capriccio in B-dur, welches in humoriſtiſchel 
Weiſe den Abſchied eines Freundes ſchildert. 
Vortragende verteilte die vier Stimmen dieſes IM | 
polyphonenStil gehaltenen Werkes wie folgt: Mil 
dem Sopran läßt er das Bräutchen ſprechen, be 
Alt markiert die Schwiegermama, im Ten 
ſpricht Bach ſelbſt und den Baß vertritt AMT 
alter Erbonkel. In dem erſten, einem volk 
tümlich gehaltenen reizenden Sätzchen, umgibt 
die Braut den Scheidenden mit Zärtlichke⸗ 
und Schmeicheleien. In dem zweiten, einen 
Fugenſatz, machen die Freunde den Scheidende 
auf die Fährlichkeiten aufmerkſam, die ihm 
der Fremde zuſtoßen könnten. Ein allgemei 
Klagen hebt im dritten Satz an, und im Larg! 
fügen fi) die Freunde dem Unabwendb 
Das Ganze iſt ein muſikaliſches Gebilde 950 
vorragender kontrapunktiſcher Kunſt, die je 2 
auch mit Empfindung gepaart iſt. Beſond 0 
erwähnenswert wären noch die „Wut über % 
verlorenen Groſchen“ von Beethoven, wage > 
Stück ja hinlänglich bekannt ift, ferner € 
Sachen von Rameau und Tſchaikows ky. 
Reger, der Modernſte aller Modernen, pe * 
zu uns in einer Paraphraſe über „ ch u 
lieber Auguſtin.“ Dieſes Thema hörte Igor | 
in allen möglichen und unmöglichen Verrenteherg N 
Der Vortragende meinte mit Recht: „Us un 
grüßt uns der liebe Auguſtin entgegen. d 
Schluß folgte noch eine launige Gavotte en 
Herrn Vortragenden ſelber, der ein Geſchi t | 
das ihm am Weihnachtsabend 1900 paſſter e 
zu Grunde liegt. Das Spiel des Herrn ge⸗ 
Reitzel trug ein künſtleriſches, durch geiftigt ane ö 
präge, wenngleich wir uns auch nicht unden 
mit den Tempi und der Auffaſſung einverſt r ver 
erklären konnten. Die zahlreichen Zuhöre 
danken Herrn Dr. Neitzel einen äußerſg. 
regenden, genußreichen Abend. 


— Die Eröffnung der Gewerbeſchulen. 
Mit einer ſchlichten Feier wurden heute vor⸗ 
mittag die drei neuen Unterrichtsanſtalten, die 
in dem Schulpalaſt hinter dem Stadttheater 
Unterkunft gefunden haben, eröffnet. Mitglieder 


Lehrerkollegium und Schüler der Anſtalt 
hatten ſich in der Aula der Fortbildungſchule 
zu dem Akt eingefunden. Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten eröffnete die Feier mit 
einer kurzen Anſprache, in der er dem Wunſche 
Ausdruck verlieh, daß Lehrer und Lernende 
der Anſtalten das erreichen möchten, was ſie 
jetöft und die Bürgerſchaft ihnen wünſche, daß 
ie Schulen blühen und reichen Segen bringen 
möchten. Er wolle, ſo fuhr der Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter fort, der Feſtrede des Herrn 
Direktors Opderbecke nicht vorgreifen und ſich 
darauf beſchränken, die Gedanken der Ver⸗ 
ſammlung auf den zu konzentrieren, zu dem 
wir alle aufbliken als dem Schirmherrn des 
Friedens, den Förderer des Handels und 
Wandels: den Kaiſer. Die Anſprache ſchloß 
mit einem Kaiſerhoch, dem die Nationalhymne 
folgte. Nun ergriff Herr Direktor Opderbecke 
das Wort. Er begrüßte die Verſammlung, 
die durch ein für Thorn und die ganze 
Provinz bedeutſames Ereignis zuſammen⸗ 
geführt ſei. Staat und Stadt hätten 
nichts geſcheut, um den neuen Anſtalten 
ein prächtiges Heim, vorzügliche Lehrmittel und 
bewährte Lehrkräfte zu verſchaffen, ſo daß es 
in Preußen kaum eine zweite Anſtalt gebe, 
die derartig ausgeſtattet fei. Dem Herrn Skadt⸗ 
baurat Gauer und der Baudeputation ſei es zu 
verdanken, daß trotz aller Schwierigkeiten das 
Gebäude rechtzeitig fertig geworden iſt. Dies ſei 
das beſte Zeugnis für die Leiſtungsfähigkeit 
des Bauamts. Dem Herrn Oberbürgermeiſter 
dunkte Redner für ſeine tatkräftige Unter⸗ 
ſtützung und Förderung, die erfolgt jet, obgleich 
jener mit anderen Arbeitet überlaſtet war, und 
bat um ferneres Wohlwollen. Ferner dankte 
er der Handelskammer für die Gewährung 
eines Stipendiums. Auch die Mitglieder der 
augewerkinnung würden, ſo glaube er, die 
Eröffnung der Anſtalt begrüßen und ſich nicht ab⸗ 
llehnend verhalten, wenn man mit der Bitte um 
Gewährung von Spidendien an ſie heran⸗ 
treten würde, Direktor Opderbecke gab dann 
eine Ueberſicht über die drei Abteilungen der 
Anſtalt, wobei er erwähnte, daß nur bei den 
techniſchen Kurſen für Mädchen und den kauf⸗ 
männiſchen für junge Leute die Beteiligung 
noch hinter der Erwartung zurückgeblieben 
fe. Durch den Herrn Miniſter, jo fuhr 
der Redner fort, jei er mit der Leitung der 
Anſtalten bea 
der Schwere 
das große Vertrauen rechtfertigen zu können, 
das ihm entgegengebracht worden ſei. Ganz 
könne ſein Werk aber nur gelingen, wenn alle 
Beteiligten mitarbeiteten. Er bitte deshalb 
nochmals den Magiſtrat, die Handelskammer 
und die Baugewerksmeiſter um Unterſtützung. 
Er ſelbſt erneuere das Gelübde, dem Staat und 
er Stadt ein treuer Diener zu ſein. Die 
Schüler ermahnte er, in emſiger Arbeit danach 
zu ſtreben, nützliche Mitglieder des Reiches zu 
werden, tüchtige Hausfrauen die einen, tüchtige 
Kaufleute und Baumeiſter die anderen. In 
mahnenden Worten wandte ſich Herr 
irektor Opderbecke dann noch beſonders an 
ie Schüler der Baugewerksſchule. Er forderte 
e auf, ſpäter, in der Praxis, ſich ſtets größter 
Reellität zu befleißigen, nie Fuſcharbeit zu 
lefern. Befolgten fie dieſen Rat, dann würde 
ald die Bauart verſchwinden, die jetzt durch 
Nichtfachleute eingeführt worden ſei. Die 
auſchüler hätten mehr als andere Ge⸗ 
genheit gehabt, mit den Kreiſen in Be⸗ 
uͤhrung zu kommen, die unzufrieden wären 
Mit den ſtaatlichen Einrichtungen. Sie jollten 
eſt zuſammenſtehen im Kampfe gegen den 
Amſturz und ſich durch die Unzufriedenen die 
2 Freude an der Arbeit nicht rauben ſoſſey, keſſte hen 
| zu Kaiſer und Reich. Dem Kaiser verbanke 
Wan das Eniftehen der mittleren und niederen 
Fachſchulen. Bei ſeinem Regierungsantritt 
babe es in Preußen nur eine ſtaatliche Bau⸗ 
| unmerhsfdhule gegeben, die in Nienburg a. Weſer, 


und dieſe ſei nur durch das Kriegsglück, zu⸗ 
brnmen mit dem Hannoverſchen Lande an 


** 
2 
5 


tegeußen gefallen. Erſt von 1890 ab ſeien 
N dichniſche Schulen in größerer Zahl entſtanden, 
. * heute hochgeachtet daſtänden, und erſt in 
| unerer Zeit ſeien ſtaatliche Haushaltungs⸗ 
a d Forbildungsſchulen dazu gekommen. 
un fei zu erwarten, daß bei dauernder För⸗ 
gung die ſtaatlichen Anſtalten auf dieſem 

Molete bald die privaten verdrängen würden. 
5 ande auch dieſes Haus, jo ſchloß der Redner, 
5 wer Stätte treuer Pflichterfüllung und Arbeit 
228 rden, von der Segen ausgeht für die Stadt 
Ad den Staat. Sein Hoch galt der neuen 
fol tat. Damit war die Feier beendet. Es 
de gte nun unter Führung des Direktors und 
= orſteherin Frl. Vollmar ein Rundgang 
gabe das Haus, der den Gäſten Gelegenheit 
nich fi von der Muftergültigkeit aller Ein⸗ 


tungen zu überzeugen. 


graz Der Anfänger ⸗Kurſus des” Steno- 
den hen Vereins beginnt heute, Donnerstag, 
18. d. Mts., abends 9 Uhr, in einem 


. 


des Magiſtrats, der Stadtwerordnetenverſamm⸗ 
lung, der Handelskammer, der Baugewerksinnung, 


uftragt worden. Er ſei ſich wohl 
ſeiner Aufgabe bewußt, hoffe aber 


Damen teilnehmen. 


bereits heute hier angekommen iſt. 


Wiſſelinck und Bender erhalten. 
— Kinder ⸗Gottesdienſt. 


ſind dazu herzlich willkommen. 


20. Oktober: 


nachmitags 3 Uhr (bei halben n 


von Hofmannsthal. Donnerstag: Zweiter 


Goethe. 


— Strafkammerſitzung vom 17. Oktober 1906. 
Der Reſtaurateur M. und deſſen Ehefrau ſtan den unter 
der Anklage der Kuppelei. Sie ſollen ſich dieſer Straf⸗ 
tat zu einer Zeit ſchuldig gemacht haben, als ſie noch 
Inhaber einer Reſtauration in der Strobandſtraße 
waren. Verteidiger der Angeklagten war Herr Rechts⸗ 
Die Verhandlung fand unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Das Urteil lautete 
gegen den Ehemann auf eine Woche, gegen die Ehe⸗ 
frau auf drei Tage Gefängnis. — Der bereits vielfach 
vorbeſtrafte Arbeiter Johann Lewandowski aus Culm 
hatte ſich wegen einfacher und gefährlicher Körper⸗ 
verletzung, wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
Am 
Abend des 3, Juni d. Js. traf der Angeklagte zu 
Culm in der Nähe des Draczkowskiſchen Geſchäfts mit 
dem Eigentümer Franz Urbanski zuſammen. Ohne 
jede Veranlaſſung verſetzte der Angeklagte ihm mit 
der Fauſt einen Hieb in das Genick, ſodaß Urbanski 
zur Erde fiel. Der zur Hilfe herbeigeeilte Sohn des 
Mißhandelten, Franz Urbanski, wurde gleichfalls von 
dem Angeklagten zur Erde geworfen. Zwiſchen dem 


anwalt Feilchenfeld. 


und öffentlicher Beleidigung zu verantworten. 


alten Urbanski und dem Angeklagten entſpann ſich 


nun ein Wortſtreit, in deſſen Verlauf der letztere ſein 
Taſchenmeſſer zog und ſeinem Gegner damit eine tiefe 
Wunde am linken Unterarm beibrachte. Der junge 
Urbanski hatte in der Zwiſchenzeit die Polizei herbei⸗ 
geholt. Bei der Feſtnahme ſetzte Lewandowski den 
Beamten heftigen Widerſtand entgegen und erging ih 
dabei auch in beleidigenden Aeußerungen dem Polizei⸗ 
er Weigel gegenüber. Der Angeklagte, der 

entſchuldigen 


ſich mit ſinnloſer Trunkenheit zu 
ſuchte, wurde zu einem Jahr vier Monaten Ge⸗ 

gel wurde die Befugnis des Urteils auf Koſten 
des Angeklagten zugeſprochen. — In der dritten Sache 
wurde die Arbeiterfrau Anna Malzahn geb. Lewan⸗ 
dowski und deren Tochter, die unverehelichte Emma 
Tews aus Thorn, Bromberger Vorſtadt des Dieb⸗ 
ſtahls beſchuldigt. Beide Angeklagte ſind bereits 
mehrfach vorbeſtraft, die Malzahn befindet ſich im 
ſtrafſchärfenden Rückfalle. Ihnen war zur Laſt gelegt, 
am 20. Juli d. J. aus dem Barbarker Schutzgebiet 
0,1 Rmtr. zugerichtetes Holz im Werte von 68 Pfg. 
entwendet zu haben. Die Angeklagten behaupteten, 
daß das entwendete Holz Leſeholz geweſen, deſſen 
Aufſammeln geſtattet ſei. Die Beweisaufnahme ſiel 
aber zu ihren Ungunſten aus. Während die Frau 
Malzahn zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt wurde, 
kam ihre Tochter mit 3 Tagen Gefängnis davon. — 
Auch in der nächſten Sache handelte es ſich um ein 
Eigentums verbrechen, deſſen die vielſach, auch mit 
Zuchthaus vorbeſtrafte Aufwärterin, Witwe Olga 
Pruſiecki geb. Mertins aus Culm angeklagt war. 
Neben ihr hatte unter der Beſchuldigung der Hehlerei 
die Trödlerin Stefanie Matelkiewicz geb. Szezepanski 
aus Culm auf der Anklagebank Platz genommen. 
Die Erſtangeklagte ſoll im Sommer d. J. dem Schuh⸗ 
wende Wytroczek in Culm, bei dem ſie Auf⸗ 
wartedienſte verrichtete, ein Paar Schuhe entwendet 
und weil ſie ihr nicht paßten, bei der Zweitangeklagten 
gegen paſſende eingetauſcht haben, die ſich dadurch der 
Hehlerei ſchuldig gemacht hatte. Die Pruſiecki wurde 
mit 6 Mon., die Matelkiewicz mit 3 Tagen Gefängnis 
beſtraft. — Wegen wiſſentlich faſcher Anſchuldigung 
hatten ſich der Schuhmachermeiſter Franz Stroinski 
und deſſen Ehefrau Anna geb. Oſtrowski aus Briefen 
zu verantworten. Infolge einer Anzeige der Witwe 
Weiß aus Briefen, die mit den Angeklagten in einem 
Hauſe wohnte, war gegen die angeklagte Ehefrau ein 
Strafverfahren wegen Diebſtahls eingeleitet worden, 
das mit der Verurteilung der Stroinski zu 3 Tagen 
Gefängnis geendigt hat. Aus Nache begab ſich die 
Stroinski mit einem Bündel Wäſche auf das Polizei⸗ 
bureau in Brieſen und bezichtigte die Weiß des Dieb⸗ 
ſtahls der mitgebrachten Wäſche. Zur Bekräftigung 
dieſer Angabe erſtatte der Ehemann der Angeklagten 
schriftliche Anzeige. Der Ehemann Stroinski verteidigte 
ſich heute mit der Erklärung, daß er die Angabe ſeiner 
Ehefrau für wahr gehalten und im guten Glauben 
gehandelt habe. Da ihm das Gegenteil nicht nach⸗ 
gewieſen war, erfolgte ſeine Freiſprechung. Frau 
Stroinski wurde dagegen wegen wiſſentlich falſcher 
Anſchuldiguug zu 6 Monaten Gefängnis und Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
eines Jahres verurteilt. Zugleich wurde der Frau 
Weiß die Publikations-Befugnis zugeſprochen. — Der 
13jährige Schüler Hermann Pokrandt, aus Nieder⸗ 
ausmaas war des einfachen Diebſtahls, des Einbruchs⸗ 
diebſtahls und des verſuchten Einbruchs diebſtahls bes 
ſchuldigt. Der Angeklagte ſtand in der Zeit vom 2. 
Januar bis 30. Juli dieſes Jahres bei dem Beſitzer 
Siegfried Neumann zu Podwitz in Dienſten. Während 
dieſer Zeit ſoll er ſeinem Dienſthern fortgeſetzt Geld⸗ 
beträge, ferner dem Dienſtmädchen Vertha Bahr einen 
kleinen Geldbetrag ne und bei dem Lehrer Hinz 
in Podwitz einen Einbruchsdiebſtahl verſucht haben. 


Der Angeklagte räumte die Anklage im weſentlichen 
‚ein, Er ſoll die Tat mit 5 Monaten Gefängnis büßen. 
— Die letzte Verhandlung betraf den unter der An⸗ 


klage des einfachen Bankerotts ſtehenden Kaufmann 
Karl Thomaſchewski aus Schönſee. Er wurde zu einer 
Geldſtrafe von 20 Mk., im Nichtbeitreibungsfalle zu 
5 Tagen Gefängnis verurteilt. 


Lehrz: e der Mädchen⸗Mittelſchule, Gerechte⸗ 
ſtraße Nr. 4. An dem Kurſus können auch 


— Zur Strombereiſung trifft Herr Strom⸗ 
baw-Direktor Gersdorf aus Danzig hier ein. 
Gleichzeitig findet eine Beſichtigung des Holz⸗ 
hafengeländes und der Arbeiten daſelbſt ſtatt. 
Die Stromfahrt wird auf dem Regierungs⸗ 
dampfer „Gotthilf Hagen“ unternommen, der 


— Einen neuen Schmuck hat der Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzungsſaal durch 3 Bilder früherer 
Oberbürgermeiſter und zwar der Herren Körner, 


Am nächſten 
Sonntag, den 21. d. Mts., wird im Kinder⸗ 
Gottesdienſt in der Garniſonkirche 11½ Uhr 
vormittags Herr Miſſionar Pariſius aus Nord⸗ 
Transvaal ſprechen. Alle evangeliſchen Kinder 


— Aus dem Theater⸗Bureau. Freitag, den 19. 
Oktober er., abends 8 Uhr wird die Novität „Der 
Prinzgemahl“, Luſtſpiel in 3 Akten von Xanrof und 
Chancel zum zweiten Male gegeben. Sonnabend, den 
Wiederholung der Detektin-KRomödie 
Sherlock Holmes“ in 4 Akten nach Conan Doyle und 
Gilette von Albert Bozenhard. Sonntag, den 21. Okt. ws 1 
„Unfere 
Käte“, Luſtſpiel von Hubert Henri Davies; abends 7½ 
Uhr „Der Hypochonder“. — In Vorbereitung: „Die 
Orestie“, dramatiſcher⸗Cyklus in zwei Abenden. Diens⸗ 
tag: Erſter Abend: „Elektra“, Tragödie von Hugo 
Abend: 
„Iphigenie auf Tauris“, Schauspiel in 5 Akten von 


e verurteilt; dem beleidigten Polizeijergeanten | 
e 


Hundehalsband, und eine Holzkette. 


pro 50 Kilo Lebendgewicht. 


— Meteorologiſches. 


Froſt, tags kühl. 
Podgorz, 18. Oktober. 
— Ein Dieb als Feinſchmecker. 


zurück. 
Grabowitz, 17. Oktober. 


hat er ſo ſeinem Leiden ein Ende gemacht. 


Rentſchkau, 17. Oktober. 


aus Afrika, erläutert durch Herrn 
Podgorz, der dort ſeine Jugend verlebt hat. 


ſchiffahrt erhalten. 
denz“ und „Koblenz“ fallen. 


— 


f 


Berlin, 18. Oktober. Den falſchen Haupt- 
mann von Köpenick hat man trotz der ſorg⸗ 
fältigen Verfolgung aller Spuren immer noch 
nicht ermitteln können. Außer ſeinem Degen, 
auf den man in Rixdorf ſtieß, fand man 
geſtern abend auf dem Tempelhofer Felde auch 
Mütze und Hofe. Auch das Konfektionsgeſchäft 
in der Friedrichſtraße hat man ermittelt, in 
der er ſeine Zivilkleidung kaufte, wobei er mit 
dem geraubten Tauſendmarkſchein bezahlte. 
Der Regierungspräſident von Potsdam hat 
auf die Ergreifung des Täters eine Belohnung 
von 2000 Mk., die Stadt Köpenick eine ſolche 
von 500 Mark ausgeſetzt. 

Gleiwitz, 18. Oktober. Dem „Wanderer“ 
zufolge iſt die Belegſchaft der Neuhofgrube 
in Radzionkau in den Ausſtand getreten; ſie 
verlangt Lohnerhöhung. 

Braunſchweig, 18. Oktober. Der Landtag 
nahm heute die Vorlage betr. Weiterzahlung 
des Zuſchuſſes zur landesfürſtlichen Regent⸗ 
ſchaft bis 1906 an. Die nächſte Sitzung ſoll 
Dienstag zur Beratung der Vorlage über die 
Neuwahl eines Regenten ſtattfinden. 

Bonn, 18. Oktober. Der Kaiſer hörte 
vormittag den Vortrag des ſtellvertretenden 
Chefs des Zivil⸗Kabinetts. Für den Nach⸗ 
mittag iſt ein größerer Automobil⸗Ausflug ge⸗ 

lant. 
2 Cuxhaven, 18. Okt. Der Dampfer König 
Friedrich Auguſt iſt geſtern nachmittag 4 Uhr 
mit dem König von Sachſen an Bord 
von Helgoland auf der hieſigen Reede einge⸗ 
troßen. Die Königsſtandarte wurde vom Fort 
Grimmerhörn mit 21 Schuß ſalutiert. Um 
41), Uhr machte der Dampfer am weſtlichen 
Hafenkopf feſt. Als der König an Land ging, 
feuerten die Forts den Königsſalut, und die 
Muſik ſpielte: Heil Dir im Siegerkranz. Der 
König ſchritt die Front der in zwei Gliedern 
aufgeſtellten Schutztruppenmannſchaften ab, die 
vorgeſtern aus Südweſtafrika zurückgekehrt 
ſind, begrüßte die Offiziere und unterhielt ſich 
mit einzelnen Kriegern. Bei der Verabſchiedung 
brachten die Mannſchaften ein Hurra auf den 
König aus. Dieſer begab ſich mit Bürger⸗ 


meiſter Burchard, ſeinem Gefolge und den 


übrigen Gäſten zur Wartehalle des Bahnhofes, 
von wo aus gegen 5 Uhr die Abfahrt nach 
Hamburg erfolgte. f 

Demmin, 18. Okt. Heute früh 5¾ Uhr 
erfolgte auf dem Bahnhof Demmin ein Zu⸗ 
ſammenſtoß zweier Rangiermaſchinen mit 
einem einfahrenden Güterzuge. Die Loko- 


e 


unden: Ein Paket, enthaltend ein 


— Viehmarkt. Zum heutigen Viehmarkt 
waren 247 Ferkel und 76 Schlachtſchweine 
aufgetrieben. Bezahlt wurden 45-46 Mark 
für magere und 48 — 49 Mark für fette Ware 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,92 Meter über Null. 
Temperatur + 5, 
höchſte Temperatur + 16, niedrigſte + 5, 
Wetter: heiter. Wind: ſüdoſt. Luftdruck: 27,9 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
öſtliche Winde, vielfach heiter, trocken, nachts 


Dem 
Gänſehändler Tylczynski in Piask wurden 
9 fette Gänſe aus dem verſchloſſenen Stalle 
geſtohlen. Acht magere Gänſe ließ der Dieb 


Selbſtmord. Heute früh wurde der Arbeiter Schilling 
in ſeiner Stube an einer Zuckerſchnur erhängt auf⸗ 
gefunden. Der über 80 Jahre alte einſame Mann, der 
an Aſthma litt, ſoll öfter ſchon geäußert haben, daß er 
ſich noch eiumal den Hals abſchneiden werde. Nun 


— Miſſtons⸗Familienabend. Geſtern abend fand 
hier in Splittſtößers Saal ein Miſſions⸗Familienabend 
ſtatt. Nach dem Geſange des Liedes „Eine Herde und 
eln Hirt“ begrüßte Herr Paſtor Kantzenbach die Er⸗ 
ſchienenen. Daran ſchloß ſich ein Vortrag des Herrn 
Miſſionar Pariſius über „Die Miſſionsarbeit in La 
Matlale“. In großen Zügen entwarf er ein Bild von 
der Lebensweiſe der Kaffern, ſo daß man meinte, 
wirklich das alles ſelbſt zu erleben. Nach einer kurzen 
Pauſe begann dann die Vorführung von Lichtbildern 
Paſtor Endemann⸗ 
Mit dem 


Vers „Breit aus die Flügel beide“ ſchloß um 10 Uhr 
die ſchöne Feier. 


— 1 - 
—— 
»Der Siegerbeider Ballonwett⸗ 
fahrt iſt der Ballon „Ernſt“, der den 
Kaiſerpreis erhält. Der Ballon „Sohnke“ 
wird den Preis des Berliner Vereins für Luft⸗ 
Andere Preiſe werden an 
die Ballons „Helios“, „Helmholtz“, „Grau⸗ 
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drei Güterwagen 

zertrümmert, Perſonen find nicht verletzt. 

Tetſchen, 18. Oktober. Der Schifferſtreik, 
der ſich bisher nur auf die Dockleute erftre ckte, 
hat ſich auf die Heizer der Schiffahrtsgeſell⸗ 
ſchaften ausgedehnt. Von den Bootsleuten 
der Privatſchiffer ſind nur wenige im Aus⸗ 
ſtande. Die Ausſtändigen, überwiegend Aus⸗ 
länder, ſind in ihre Heimat abgereiſt. 

Budapeſt, 18. Oktober. Ein großer Teil 
der ſtreikenden Bäckergeſellen hat die Arbeit 
wieder aufgenommen. 
Wilna, 18. Oktober. Heute wurde das 
polniſche Theater, welches über 40 Jahre 
unterſagt war, in Gegenwart des General⸗ 
gouverneurs und des Gouverneurs feſtlich 
eröffnet. Aus Krakau, Lemberg, Warſchau 
und Minsk liefen von den Redaktionen, 
Theatern und Literaturvereinen zahlreiche 
Glückwunſchdepeſchen ein. 


Paris, 18. Oktober. Der ruſſiſche Miniſter 
des Auswärtigen Jswolsky iſt hier einge⸗ 
troffen. ö 


motiven wurden 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 18. Oktober. 17. Oktb. 
Privatdiskont Are 77, 
Oſterreichiſche Banknoten 85,06 85, 
Ruffiſche f 1 215,45 215,60 
Wechſel auf Warſ chan —,.— —.— 
3½ pat. Neichsanl. unk. 1905 98,.— 97,90 
3 pt. % 86,2 86,25 
2% 53t. Preuß. Konſols 1905 98,— 98, — 
3 pgt 8 Sr 86,25 | 86,25 
TER Stabtanleihe . —.— —.— 
87 pt. ” ” 1395 2 7 
88 Wpr. Neulanßſch. L Pfbr. 9480 | 94.90 
sp u 5 U, 40 50 
4 pat. Num. Ani. von 1894 —.— 90,50 
4 pt. Ruſſ. 1. 5 SLR . . 70,25 70,90 
4, pat. Poln. Pfandbr. 87,— 86,60 
® Berl. Straßenbahnn 184,90 | 184,60 
Deutihe Bank 238,10 | 238,10 
DiskontosRom.Bel.. . . » 182,75 | 182,90 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 122,75 122,75 
Allg. Elektr.⸗A.-Geſ. 212,— | 212,10 
Bochumer Gußſtah . . 241,30 | 241,75 
Harpener Berobaun . . . - 11.60] 212,.— 
Sai! nie 249,80 | 249,50 
Weizen: loko Newpork 809% 80 — 

„ Oktober . —.— —.— 
„ Dezember 178,— 178,— 
RE A ENT I 183, — 183, — 
Roggen: Oktober — —.— 


160,75 


rn 


Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
vom 17. Oktober. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Köuſer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 734 — — Gr. 156 bis 

162 Mk. bez. 

inländiſch bunt 713-769 Gr. 146-170 Mk. bez. 

inländiſch rot 687 Gr. 154 Mu. bez. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 714-750 Gr. 
152-153 Mk. bez. 
tranſito grobkörnig 735 Gr. 103 Mk. bez. 

Gerste per Tonne von 1000 Atiogr. 
inländiſch große 662668 Gr. 156-163 Mk. bez. 


Bohnen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſche 140 Mk. bez. 
tranfito Pferde⸗ 125 Mk. beg. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito 125 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſcher 151-159 Mk. bez. 

Leinizat per Tonne von 1000 Kilogr. 
183 Mk. bez. . 

Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 250 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 8,50 — 9,95 Mk. bez. 
Roggen» 9,30 9,80 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: flau. Rendement 880 
Neufahrwaſſer 9,40 — 9,80 Mk. exkl. Sack bez. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten die Grenze ſtromab: Von 
Von Lubzinski per Fialkow, 12 Traften: 1100 kieferne 
Nundhölzer, 9010 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 2900 kieferne Sleeper, 15 200 kieferne einfache 
Schwellen, 470 eichene Plancons, 1200 eichene Rund⸗ 
ſchwellen, 1740 eichene einfache und zweifache Schwellen, 
12300 Rundelſen. Von Halpern per Weiner 6 Traften: 
6320 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 
13400 kieferne Sleeper. Von Don per Don 4 Traften: 
1239 kieferne Rundhölzer, 1117 tannene Rundhölzer. 
Von Heller per Kawenski, 3 Traften: 6884 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 13 kieferne Sleeper, 
4870 kieferne einfache Schwellen. 


Mami, schliess mir die Sparbüchse auf, 
ich will mir Fäys echte Sodener Mineral⸗ 
56 Paſtillen kaufen, damit ich morgen wieder 


geſund bin und in die Schule gehen kann. — 
Schäfchen du, die brauchſt du dir nicht ſelbſt 
zu kaufen! Der Papa bringt wieder ſechs 
Schachteln mit, damit wir ſie im Hauſe haben 
und dann ſollſt du ſehen, wie ſchnell die 
N * Schluckbeſchwerden und der dumme Huſten 


11. Porter 
| BARGLAY, PERKINS & Go, 


ns. org. echte Porterbier is u. M. uns 
Schuta-Marke,, gesetzl. geschützten Etiquett tzu haben 


Zur Beerdigung des Kameraden 
Tank tritt der Verein Sonnabend, 
den 20. d. Mts., nachmittags 3 
Uhr am Kriegerdenkmal an. 


Der Vorſtand. 


ee Verein 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden, Vollziehungsbeamten 
Gustav Tank, tritt der Verein am 
Sonnabend, den 20. d. Mis., nach⸗ 
mittags 3 Uhr in der Seglerſtr. an. 


x Der Vorſtand. 
Belanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffent⸗ 
Kenntnis, daß der Rentier Herr 
E. Wichmann hierſelbſt zum 
Schiedsmann und der Baugewerks- 
meiſter Herr Gustav Immanns 
hierſelbſt zum Schieds manns⸗Stell⸗ 
vertreter für den IV. Bezirk hieſiger 
Stadt (Neu⸗ und Kolonie⸗Weißhof) 
wiedergewählt und auf 3 Jahre — 
erſterer vom 20. Oktober 1906 ab, 
letzterer vom 29. Oktober 1906 ab — 
beſtätigt worden ſind. 


Thorn, den 15. Oktober 1306. 
Der Magiſtrat. 


Kal. Oberlürstrei Model 


Das im Wadel 1907 anfallende 
Faſchinenreiſig ſoll im Wege des 
ſchriftlichen Aufgebots in folgenden 
Loſen verkauft werden: 

Los 1 BelaufGrünfließ, etwa2000rm, 

„ 2 Belauf Waldhaus, etwa2500 rm, 

„ 3BelaufWodek, etwa200 rm, 

% ee etwa1500rm, 

„ 5 Belaufhetan,  etwaı80Orm, 

„ 6 Belaufchrätz etwal5COrm. 

Für die geſchätzte Maſſe wird keine 
Gewähr geleiſtet. Die Gebote ſind 
in vollen Pfennigen für 1 rm Reiſer 
III abzugeben. Durch Abgabe der 


Gebote erkennt Käufer die Be⸗ 


dingungen als rechtsverbindlich an. 
Die verſchloſſenen Gebote mit der 
Aufſchrift „Faſchinenverkauf Wodek“ 
find bis zum 24. Oktober, abends 
8 Uhr, an die Oberförſterei Wodek 
einzureichen. Später eingehende Ge⸗ 
bote bleiben unberückſichtigt. Die 
Eröffnung der Gebote erfolgt am 
25. Oktober, nachmittags 1 Uhr, 
im Gaſthaus Krüger ⸗Gr. Wodek. 
Bei gleichen Höchſtgeboten erfolgt 
Weiterſteigerung im Termin. Die 
Bedingungen liegen in der Ober⸗ 
förflerei aus. 


Iwangsversteigerung, 


Freitag, den 19. Oktober er., 
vormittags 11 Uhr 
werde ich am Königl. Landgericht 
hier 
1 faſt neuen Infanterie⸗ 
Ofſizier⸗Aeberrock mit 
Achſelſtücken 
öffentlich verſteigern. 
Klug, 
Gerichts vollzieher in Thorn. 


Freitag den 0. d. m. 


im Konfirmandenzimmer der alt⸗ 
ſtädtiſchen ev. Kirche (Turm links 
unten) Vorbeſprechung betreffend 
die am nächſten Sonntage ſtatt⸗ 
findenden Wen Wahlen. 


Richter, Sich, Wendel. 


Zurückgekehrt 


Dr. TARNOWSEI 
Brückenſtraße 11 I!. 


Karl Fieber 


aus Bad Cudowa, 
ärztl. gepr. Maſſeur und Kranken⸗ 
pfleger, ſowie Hühneraugenoperateur 
empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften von Thorn und Umgegend. 


Strobandstr. 12, III. 


Fettes Fleisch 


trische Braunschweiger 


neue Thorner Rohlchlächterei 
Coppernicusſtraße 8. 


Schönes Fohler fleisch 


Roßſchlächterei Araberstrasse 9. 


Nachhilfeſtunden 


werden erteilt. Gefällige Angebote 
unter H. F. an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


6 wünſcht jg. alleinſteh Frl. 
Heirat 22 3) miterge. 40.000 Mk. 
Verm. m. charakterv. Herrn bis 35 J. 
Nur ernſte Refikt. erh. Näheres 
unter „Harmonie“, Berlin, Poſtamt 
Lichtenbergerſtraße. 


%%%, 
za Tanz - Kursus = 
verbunden mit Anftandslehre. 
Beginn Freitag, den 19 d. M. 
Abends 8 Uhr für Damen, 9 Uhr 2 
für Herren im Museum. Gefl. 
Anmeldungen nehme perſönlich 

+ täglich daſelbſt von 2—4 Uhr 
nachmittags entgegen. 
2 Hochachtungs voll 
W. St. v. Wituski, Ballettmeiſter. 
800000000000000000 


Mein Atelier 
für Eine Damen- Schneiderei 


efindet ſich 
Brückenitraße 21 III. 
M. Orlowska. 


Mein Zahnatelier 
befindet ſich jetzt 
Katharinenſtr. 5, part., r. 


Emma Sruczkun, 
Dentiſtin. 


Bautechniker 


ledig, der auch Buchführung kann, 
findet Stellung. Angeb. nebſt Ge⸗ 
halts⸗Anſprüche unter A. Z. a. d. 
Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


erhalten Beſchäftigung dei 
Gebrüder Schiller, 
Kl. Marktſtraße 9. 


Uniform ⸗Schneider 
Rod: Schneider und 
Tag: Schneider 


ſtellt ſo fort ein und zahlt höchſte 
Löhne. 
8. Doliva, 


Tapeziergehilie 
und Lehrling 


ſucht 
F. Beitinger, Strobandſtraße 7. 
2 Schuhmachergesellen 
braucht 
W. Borchardt, Seglerſt raße 4. 


Hof- Arbeiter 


geſucht f. dauernd Waldſtr. 37a. 


— — 


Einen Hausmann 


bei hohem Lohn, und einen 


Lehrling 


ſucht Paul Seibicke, Baderſtr. 22. 


Tischlerlehrlinge 


können jof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Berehtftr. 29 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 


Bäckermeiſter Witt, 


Strobandftr. 12. 


2 Lehrlinge 


ſucht von ſofort oder ſpäter 
M. Wakarecy, Fleiſchermeiſter, 
Schuhmacherſtraße. 


Lehrling gesucht. 


Kruss & Garstensen 


iiches telt 
a 


Zum 1. Januar 07 suche ih 
für meine 10 jährige Tochter eine 
evangeliſche, genrüfte - mufik. 


Erzieherin. 
Zeugnisabſchr. Photogr. Gehalts⸗ 
anſprüche erbittet 

Fr. Nittergutsbefiger Beck. 
Heimſoot, Kreis Thorn. 


Arbeiterinnen 
geſucht für 
Süddeutſchland. 


Es wird noch eine größere An⸗ 
zahl Arbeiterinnen geſucht bei guter 
Bezahlung und leichter Beſchäfti⸗ 
gung. Anfragen an 


Marx Maier, Mannheim. 


kabrikmädchen 


ſtellt e 


Hanekucenahik Gustav Weeze. 
Architekt u. Maurermeister 


Inhaber eines Baugeſchäfts, 32 
Jahre, ev. geb., von gutem Außern, 
ſolide und ſtrebſam, wünſcht paſſ. 


Lebensgefährtin. 


Damen mit gutem Charakter 
und Herzensbildung ſowie disp. 
Vermögen belieben briefl. Meldungen 
möglichſt mit Photographie unter 
Nr. 6512 an die Geſchäftsſt. dieſer 
Ztg. einzuſenden. Anonym zwecklos. 


Breslau m, Freiburgerſtraße 42.3 


Dr, Molff' s Vorbereitungs-Anstalt, n 440 fer 


Oſtern 1904 für die 


Einjährig⸗Freiw.⸗, Primaner⸗ u. Abiturienten⸗Prüfung, 
ſowie zum Eintritt in die Sekunda einer höh. Lehranſtalt. Streng 
geregeltes Penfionat. Im Jahre 1905 beftanden 42 Anſtalts⸗ 
Zöglinge ihre Prüfungen u. Oſtern 1906 hat die Anſtalt 25 günſtige 
Prüfungsreſultate erzielt. Aufnahmebedingungen, ausführliche 
Schülerverzeichniſſe mit Angabe der jedesmaligen Vorbereitungs⸗ 
dauer, Empfehlungen und alles Nähere durch den Proſpekt. 


Gothaer Lebensversicherungsbank aufGegenseitigkeit. 


Beſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen mehr als 904 Millionen Mk. 
Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen mehr als 472 1 8 

Die Itets hohen Überſchüffe kommen unverkürzt den Verliches 
rungsnehmern zugute, bisher wurden ihnen 230 Millionen Mark zus 
rückgewährt. 


Sehr günſtige Verſicherungsbedingungen: 
Unverfallbarkeit jofort, Unanfechtbarkeit u. Weltpofice nach 2 Jahren. 
Profpekte und Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der Bank: 
Albert Olschewski in Thorn, Thalſtr. 30.(Bromberg. Vorſt.), 
Max Neuber in Culmsee. 


W. Spindler 


Färberei u. Chemische Waschanstalt 
Berlin-Splndlersfeld bei Cöpenik. 


Annahme: 
THORN bei A. Böhm 
Brückensirasse. — 


Fernsprecher 397. 


Daselbst werden Stoffe zum Plissieren: und Arennen angenommen. 


Für die Wäsche das beste: 


Teilring- 
Seifen-Pulver 
Paket 15 Pfennig, 


bis 1. November d. Js. an eine Verkaufsſtelle drei 8 
a Einwickler unſerer Lanolin⸗Seife mit dem „Pfeil: al 1 
{ ring“ abliefert, erhält ein Paket, ‚Pfeilring“-Seifenpulver . 1 


Ver einigte Chemische Werke Act. gez., Charlottenburg, Salzufer 16. 


Eine Wachholderſaſttur mit dem echten chlefiichen 


Wachholderbeerſaft 


garantiert rein und unverfälſcht iſt jedem zu empfehlen, der einmal ſein 
Blut gründlich reinigen und aufbeſſern will. Der Wachholderbeerſaft it 
ein altbekanntes und beliebtes Hausmittel gegen Waſſerſucht ſowie viele 
andere Blaſenleiden. Ebenſo vorzüglich bewährt ſich der Wachholderbeer⸗ 
ſaft bei Huſten, Heiſerkeit, Bruſt⸗, Lungen⸗ und Halsleiden und chroniſchen 
Katarrhen und empfiehlt es ſich hier, den Wachholderbeerſaft mit Honig 
oder heißer Milch zu nehmen. Preis pro Pfund 1,50 Mk., pro Kilogramm 
3 Mark, bei 5 Kilogramm franko und inkl. durch ganz Deutſchland gegen 
Voreinſendung oder Nachnahme des Betrages. Hermann Jäst, Lauban 
i. Schleſ., Telefon 105, und Flinsberg im Jſergebirge. Geſchäftsgr. 1874. 


Jetzt ist es Zeit —_— 


eine Kur mit meinem feit langen Jahren bewährten 


odella“ am ara 


zu beginnen und regelmäßig fortzuſetzen, da jo die beiten und nad: 
haltigſten Erfolge erzielt werden. „Jodella“ 


iſt der beſte, beliebteſte und volllommenſte Lebertran 
und übertrifft alle ähnlichen Konkurrenz⸗Fabrikate. — 
Alleiniger Fabrikant Hpotheker Lahusen in Bremen. 


Da Nachahmungen, achte man gefl. auf den Namen „Jodella“. Alle 
anderen Präparate find als nicht echt zurückzuweiſen. — Preis: 
Mark 2.30 und 4.80. Zug 
Friſch zu haben in allen Apotheken von Thorn. 


PFAFF -manmaschinen 


gleich vorzüglich zum 


Nähen 
Sticken wa 
Stopfen. 
Keine Massenware I Hur muastergiltiges Fahrikat 
A.Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39. 


Striek-Wolle 


garantiert rein und unverfälſcht in allen Preislagen. 


A. Petersilge, Schloßſtr. 9. 
DDr 


Reparaturen 
aller Systeme 
prompt und billig. 


Teile und Nadeln 
zu 
allen Maschinen. 


zum Beiten des Weitpreußlicen 
Diakonilienhauies in Danzig 


findeiſſam 


Sonnabend, denz 10. und Sonnkag, den 11. November 


ein BAZAR 


im Franziskanerkloiter ſtatt. 


An alle Freunde diefer Stätte der Barmherzigkeit, deren helfende 
Hand ſich ſchon oft bewährt, an neue Freunde, deren helfende Teilnahme 
wir gewinnen möchten, richten wir die herzliche Bitte, den Bazar dur 
Geld und Gaben aller Art zu unterſtützen und dadurch das Werk an 
Armen und Kranken ſelbſt zu fördern. 
5 Das Haus wählt nach innen und außen in der Zahl ſeinet 
Schweſtern und Kranken, in ſeiner räumlichen Ausdehnung, — dadurch 
auch in ſeinem Bedarf an Mitteln, die die Krankengelder nicht zu decken 


vermögen. So bitten wir — wie vor 2 Jahren — Geld, Lebensm 


(Hülſenfürchte, Geflügel, Wild, Obſt, Konſerven, Fleiſchwaren), Wäſche 
Küchen⸗ und Hausgerät, wie Handarbeiten aller Art an das Diakoniſſen⸗ 
haus und die Damen des Vorſtandes zu Danzig bis zum 7. Novem 
ſchicken zu wollen, die dem Verderben ausgeſetzten Lebensmittel erſt am 
Freitag, den 9. und Sonnabend, den 10. November früh zu ſenden⸗ 


Eröffnung des Bazars: Sonnabend, d. 10. November. 


Nachmittags KONZERT von 4-10 Uhr. 
Entree 50 Pfennig, Kinder 25 Pfennig, 


Sonntag, den fl. November, vormittags 12—2 Ihr: Konzert. | 


Entree 50 Pfennig, Kinder 25 Pfennig. 


nachmittags 4—10 Uhr: KONZERT. 
Entree 50 Pfennig, Kinder 25 Pfennig. 
Um regen Beſuch bittet herzlich 
Danzig, im Oktober 1906 


Das Komitee. | 
Frau von . Frau von Jagow. Frau Poschmand 
Petersen, Oberin. ö 


Viktoria- Theater in Thorn. 


(Viktoria ⸗ Park.) 
Große Spezialitäten = Voritellung. 
Kaſſen⸗Eröffnung 7½ Uhr. Anfang 8 Uhr 
Dezentes Familien⸗ Programm. f 
—— Immenser Success, Rlesen-Briolg. 
Kommen, Sehen, Staunen, über das Weltstadi-Programm. 
Preiſe der Plätze im Vorvorkauf bei Herrn Herrmann Jigarrenhand‘T 
lung. Loge 1,25 Mk., Sperrſitz 0,75 Mk., Stuhlſitz 0,30 Mk. An 
Abendkaſſe: Loge 1,50 Mk., Sperrſitz 1,— Mk, Stuhlſitz 0,60 N 
Gallerie 0,30 Mk. . 
Nach der Vorstellung im Restaurant R on 1 2 T f der Orig. Wiener Schrammel 
2 Damen. 3 Herren. 
Rendezvous der Künstler. 


3 Zir. Nochäpfel Stadt-Jheatet 


zu Kaufen geſucht 


Honigkuchentabrik. Herrmann Thomas 


Neuſtädtiſcher Markt 4 


Tränen 


koftet Kuchenbacken, wenn, es nicht 
gelingt. Stets guten Kuchen erzielt 
man mit der fertigen Kuchenmaſſe 


Frigga“ 
22 3 
welche alle Zutaten, auch Ei, enthält. 
In 5 Minuten iſt jeder Kuchen mit 
Milch und Butter gerührt, in 3 
Stunden in jedem Bratofen gebacken. 
„Frigga“ iſt zu haben als: Napf⸗, 
Königs⸗, Pfann⸗, Vanillekuchen, 
Sandtorte und Stolle und koftet pro 
Paket 65 Pf. in Thorn bei 

A. Mazurkiewicz. 


Frühmorgens 


iſt jede Haut weiß, zart und ge» 
ſchmeidig, ſowie jeder Teint roſig und 
blendend ſchön, wenn man ſich 


Abends 


mit Bergmanns Aſeptin⸗Tream von 
Bergmann & Co., Radebeul, einreibt. 
à Gl. 1 u. 1 M. bei Anders & Co. 


Wiegen 
230 233 


kauft zurück 
Die Seſchäftsitelle. 


Kinderkleider und 0 
899 Anabenanzüge 


I 
Sonnabend, den 20. Oktober] 
Novität! Novität! 


Sherlock Nolmes 


Detektiv⸗Komödie in 4 Akten 9 
Alb. Bozenhard. 


Sonntag nachmittag: Unsre BA 


Flotte - Verein Maca 
Mitglieder- 


Versammiund 
Sonnabend, den 20. d. Mis. Dr 
Wi 


ener Cafe, kleiner 8 * 
Vorbereitung für den K,, 
matrographen am 13. Novem“? 


Der Geſchäftsführer . 


J 


tag, abends 8 Uhr? 


Probe im Artus 
Hoshurant „Zur Kulmbach 


Culmerſtraße 22 10 


(Inhaber: Max Kows 
empfiehlt ſeinen guten „I 
Frühstückstisch, u BL. 7 9 
owie 0 

tagstis“ 

en ange ns — und j ni kräftigen Bi 23 10 f J 
® nitra . 19 
Hasel det Geſchaftsfel d. Logis. reichhaltige Abendk 7 


2 starke Arbeitspferde | Mark deal 


find zu ver kaufen 
Brauerei Fischer, . 
fihere ich demjenigen zu, d 
zu meiner 


Culmer Chauſſee 82. 

j 1 zu vermiete = 2 
Kleine Wohnungen Coppernicusſt. 39 nosiohlenen Wäsche 3 9 . 
Kleines, einf. möbl. Zimmer | Gezeichnet RT. AM. te, g 
ſofort zu Pa 5 Bees und di Ermittelt 


Strobandſtraße 12, Laden. A. Majewski, Zif werft. B. 1 
’ 


Synagogale Nachrichten. Vellod⸗ 
Laage ale Nacl A Uhr. ein Unterdaltungsbiait. 


Thorner! 


anne 176 


Zeitun 


9 


En Vitdeutiche Zeitung und General-Änzeiger W 
Beilage zu Nr. 245 — Freitag, 10. Oktober 1906. 


18. Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung. 


Den Vorſitz führt Stadtverordnetenvorſteher 
Profeſſor Boethke. Am Magiſtratstiſche 
find anweſend: Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten, 
Bürgermeiſter Stachowitz und die Stadträte 
Falkenberg, Kordes, Dr. Lindau, Kriwes, 
Ilgner und Längner. Außerdem find 32 Stadt⸗ 
verordnete zugegen. 

Es wird zunächſt eine Reihe von Jahres⸗ 
abſchlüſſen vorgelegt, wobei Stadtv. Radke für 
den Finanzausſchuß referiert. 

Ohne Debatte wird der Jahresab⸗ 
ſchluß der Waiſenhauskaſſe, der 
einen Beſtand von 250,97 Mk. aufweiſt, zur 
Kenntnis genommen. Bei Vorlegung des Ab: 
ſchluſſes der Kinderheim kaſſe, der mit 
einem Beſtand von 47,09 Mk. endigt, fragt 
Stadtv. Bock an, ob es nicht möglich ſei, das 
Gelände des Kinderheims an dem nach dem 
3 führenden Wege beſſer einzu⸗ 

edigen. Bei dem ſchlechten Zuſtande der 
3 Umzäunung würden die dort 

ehenden Obſtbäume durch Diebe arg be⸗ 
ſchädigt. Er ſtellt den Antrag, den Magiſtrat 
um Herſtellung einer beſſeren Einfriedigung zu 
erſuchen. Der Antrag wird abgelehnt. 

Stadtrat Kordes bemerkt noch hierzu, daß 
die Einfriedigung zwar manches zu wünſchen 
übrig laſſe, daß aber ein Drahtzaun mindeſtens 
1000 Mk. koſten würde. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Auch durch 
eine andere Umzäunung ſei es nicht möglich, 
den Obſtdiebſtahl zu verhindern. Die Hecke 
würde aber, ſoweit nötig, ausgebeſſert werden. 
N Der Jahresabſchluß der Kinderheimkaſſe 
dient darauf zur Kenntnis, ebenſo die Ab⸗ 
ſchlüſſe d. 1 95 rinenhoſpitalkaſſe 


K(Beſtand 1275 

hoſpitalkaſſe 127 Mk. und 
ein Reſt von 250 Mk.) und der Artus- 
ſtiftskaſſe (endigend mit einem Vorſchuß 
von 11 148 MR.) 

Hierbei erſucht Stadtv. Wendel den Ma⸗ 
giſtrat um Auskunft, warum die Bekleidung 
des neuen, im Artushofe eingebauten elektriſchen 
Aufzuges zunächſt vorſchriftswidrig in Holz 
ausgeführt wurde, welche Koſten die Beſeiti⸗ 
gung dieſe Bekleidung und ihre Erſetzung durch 
eine maſſive verurſucht habe, und wer der 
Schuldige an dieſem Verſehen ſei. 

Bürgermeiſter Stachowitz meint, daß der 
Anfrage ein Irrtum zugrunde liege. Von 
einem Fehler bei der Ausführung des Fahr⸗ 
ſtuhls ſei ihm nichts bekannt geworden. 

Stadtv. Wendel bittet, die Auskunft, da 
Herr Baurat Gauer nicht anweſend iſt, bei 
nächſter Gelegenheit zu erteilen. 

Die Protokolle der monatlichen ordent⸗ 
lichen Kaſſenreviſionen ſämtlicher ſtädti⸗ 
ſchen Kaſſen am 26. September 1906 und die 
Beſcheinigung über Nichtvorhandenſein 

ekündigter Wertpapiere bei den 
ädtiſchen Kaſſen dienen zur Kenntnis. Ebenſo 
der Jahresabſchluß der Aranken- 
* us kaſſe, der einen Beſtand von 10 267,60 
ark aufweiſt. 

Auf eine Anfrage des Stadiv. Dreyer 
teilt Stadtrat Dr. Lindau mit, daß es bisher 
trotz aller Bemühungen nicht gelungen fei, 
einen Aſſiſtenzarzt für das Krankenhaus zu 
finden, und daß hierauf vorläufig auch keine 
Ausſicht vorhanden ſei. 

Stadtv. Dr. Wentſcher führt aus, daß 
ſich überall ein großer Mangel an jungen 
mediziniſchen Hilfskräften geltend mache. Vor⸗ 
Aufig ſei es, ſelbſt wenn man das ausgeſetzte 
Gehalt erhöhen wollte, kaum möglich, einen 
Aſſiſtenzarzt zu finden. 

i 5 Den folgenden, zugleich wichtigſten Punkt 
der Tagesordnung bildete die „Nieder ⸗ 
N dehung des Amtes als unbeſol⸗ 
deter Stadtrat jeitens des Herrn 
Fabrikbeſitzers A. Born und Erſatz⸗ 
Dahl eines Magiſtratsmitgliedes 
far die bis zum 16. Mai 1912 lau⸗ 
ende Wahlperiode.“ 

Stadtv. Wolff, der für den Verwaltungs⸗ 
ausſchuß referierte, teilte mit, daß Herr Born 
ein Amt als Stadtrat aus Geſundheitsrück⸗ 

ten niedergelegt habe. Als Kandidaten für 
Wale ſatzwaht ſchlage der Ausſchuß die Herren 

lter und Gude vor. 


75 Mh.), der St. Jakobs 
Weſand 1 N 


Stadtverordnetenvorſteher Prof. Boethke 
ſpricht das Bedauern der Verſammlung darüber 
aus, daß die Freude, Herrn Born als Mit⸗ 
glied der Stadtverwaltung zu ſehen, nur eine 
ſo kurze geweſen ſei. Er hoffe, daß Herrn 
Born noch eine lange Wirkſamkeit im Intereſſe 
ſeiner Gemeinde beſchieden ſein möge. 

Die folgende Wahl ergab nachſtehende Reſul⸗ 
tate: Es erhielten im erſten Wahlgange von 
34 abgegebenen Stimmen Leopold u 10, 
Walter 16, Kreisbaumeiſter Krauſe 1, Gude 2, 
Raapke 5. Im zweiten Wahlgange erhielten 
von 33 abgegebenen Stimmen Walter 16, 
Broſius 14, Raapke 3. Es fand nun Stich⸗ 
wahl ſtatt, in der Beſitzer Kaſimir Walter 
mit 18 Stimmen zum Stadtrat gewählt wurde. 
Leopold Broſius erhielt 15 Stimmen. 

Darauf wurden die Betriebsberichte 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt für die 
Monate Mai und Juni 1906 durch Kenntnis⸗ 
nahme erledigt. 

Beim nächſten Punkte der Tagesordnung 
fordert ein Magiſtratsantrag die Bewilligung 
von 300 Mk. als Stipendien für die 
neu zu eröffnenden gewerblichen 
Anſtalten. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten befürwortet 
die Vorlage. Die Meldungen zu der neuen 
Baugewerkſchule ſeien jo zahlreich eingegangen, 
daß nicht alle berückſichtigt werden konnten, 
ebenſo zu der Handelsſchule für Mädchen. 
Bei den gewerblichen Kurſen für Mädchen und 
der Handelsſchule für Knaben ſeien die Mel⸗ 
dungen einſtweilen aus verſchiedenen Gründen 
zwar noch hinter den Erwartungen zurück⸗ 
geblieben, aber auch hier ſei eine beſſere Be⸗ 
teiligung bald zu erhoffen. Von großem 
Wert ſei es, daß die Teilnahme an den 
Kurſen auch Minderbemittelten ermöglicht 
werde. Die Staatsregierung ſei bereit, Sti⸗ 
pendien zu gewähren, ſie gebe aber nicht mehr, 
als von beteiligter Seite beigetragen werde. 
Daher beantrage der Magiſtrat die Bewilligung 
von 300 Mk. Die Handelskammer habe 100 
Mk. bewilligt, und dementſprechend werde der 
Miniſter 400 Mk. zur Verfügung ſtellen, ſodaß 
800 Mk. für Stipendienzwecke vorhanden ſein 
würden. Auf eine Anfrage erklärte der Herr 
Oberbürgermeiſter, daß die Summe von 300 Mk. 
zunächſt nur für dieſes eine Jahr gefordert 
werde. 

Dem Magiſtratsantrage wird zugeſti mmt, 
ferner auch der Vorlage betr. Vermietung 
des Rathausgewölbes Nr. 7. 

Zu Beiſitzern reſp. Stellvertretern zum 
Wahlvorſtande für die im November d. 
Is. ſtattfindenden Stadtverordneten⸗ 
wahlen werden entſprechend dem Vorſchlage 
des Ausſchuſſes die Herren Kotze und 
Wegner bezw. Hellmold tund Riefflin 
gewählt. 

Von der Wahl der Lehrer Zimmer⸗ 
mann für die erſte und Zanger für die 
zweite Gemeindeſchule wird Kenntnis genommen. 
Desgleichen von der Annahme des Militäran⸗ 
wärters Feldwebel Hardt für eine Kaſſen⸗ 


aſſiſtentenſtelle. 
Als fünftes Bürgermitglied der Geſund⸗ 
e de wird Herr W. 
roſius gewählt. 


Zur Deckung der Koſten für die Aus⸗ 
bildung eines neuen Des infektors 
und die Beſchaffung eines neuen vollſtändigen 
Desinfektionsapparats werden 
600 Mark gefordert. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten bemerkt 
hierzu, daß gegenwärtig in Thorn und Thorn⸗ 
Mochker drei ausgebildete Desinfektoren vor⸗ 
handen ſeien, eine Zahl, die beim Ausbruche 
einer Epidemie vielleicht nicht ausreichen werde. 
Seitens der Aerzte und des Magiſtrats werde 
daher die Ausbildung eines weiteren Des in⸗ 
fektors für wünſchenswert gehalten. Für Thorn 
und Thorn⸗Mocker ſtehe nur ein einziger Des⸗ 
infektionsapparat zur Verfügung, der ſchon 
unter normalen Verhältniſſen kaum ausreiche, 
geſchweige bei etwaigen Seuchen. 

Die geforderte Summe wird bewilligt. 

Ein Nachtrag zum Schlußſatz des § 5 der 
Umſatzſteuerordnung für die Stadt 


Thorn vom 1 5 September i905, 31. Januar 


8. Marz 1906, der durch die neue Erbſchafts⸗ 


ſteuer bedingt und nur formeller Art iſt, wird 
debattelos genehmigt. 


Schließlich wird auch der Vorlage betreffs 
Verpachtung der ſtädtiſchen, am Kondukt 
zwiſchen der Bache und dem Grundſtück Mocker 
No. 272 belegenen Acherparzelle zu⸗ 
geſtimmt. Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Schluß 4% Uhr. 


Beraubung der Köpenider 
Stadtlaſſe. 


Streich eines Gauners in Uniform. 

Ein Vorfall, wie er in der Verbrecher⸗ 
geſchichte ſeinesgleichen ſucht, und der hinſicht⸗ 
lich der Frechheit und Kühnheit ſeiner Aus⸗ 
führung an die berüchtigten ruſſiſchen Ueber⸗ 
fälle der letzten Zeit erinnert, hat ſich am 
Dienstag abend in Köpenick bei Berlin zu⸗ 
getragen. Dort hat ein Gauner in der 
Maske eines Garde offiziers mit 
Hilfe einer Abteilung Soldaten, die er durch 
eine gefälſchte Kabinettsorder täuſchte, den 
Bürgermeiſter Dr. Langerhans 
und den Stadt⸗Rendanten v. Wilt⸗ 
berg im Rathaus verhaftet, beide un⸗ 
ter militäriſcher Bewachung nach Berlin trans⸗ 
portieren laſſen und dann die Stadtkaſſe, 
in der ſich etwas über 4000 Mark in bar 
befanden, ausgeraubt. Polizei und Gen⸗ 
darmerie find in fieberhafter Tätigkeit, des 
Gauners, der mit ſeinem Raube unangefochten 
entkam, habhaft zu werden. 

Die Darſtellung des Bürgermeiſters. 

Herr Bürgermeiſter Langerhans ſchildert 
den Vorgang folgendermaßen: „Ich ſaß zwiſchen 
½5 und ¾5 Uhr in meinem Amtszimmer, 
als plötzlich die Tür ſehr energiſch geöffnet 
wurde. Als ich mich umdrehte, ſah ich, daß 
ein Offizier, gefolgt von zwei Grenadieren in 
feldmarſchmäßiger Ausrüſtung und mit aufge⸗ 
pflanztem Seitengewehr, eintrat. Der Offizier, 
der den Mantel und die Achſelſtücke eines 
Hauptmanns des 1. Garderegiments z. F. trug, 
kam dicht an mich heran und fragte mich: „Sind 
Sie der Bürgermeiſter von Köpenick?“ Als ich 
dies bejahte, fuhr er fort: „Sie ſind auf 
Alle rchöchſten Befehl mein Arre⸗ 
ſtant und werden ſofort nach Berlin abge⸗ 
führt!“ Ich entgegnete: „Ich bitte mir“ — 
Da unterbrach mich der Hauptmann ſchroff: 
„Sie haben garnichts zu bitten! Ich habe 
Ihnen ſchon geſagt, „Sie ſind mein Arreſtant!“ 
Dabei winkte er den Grenadieren, die bis auf 
zwei Schritt an mich herantraten. Trotzdem 
erklärte ich: „Ich möchte den Haftbefehl ſehen!“ 
worauf mir der Offizier entgegnete: „Meine 
Legitimation ſind hier dieſe Mannſchaften! Das 
Weitere wird man Ihnen auf der Neuen Wache 
in Berlin, wohin Sie jetzt transportiert werden, 
zeigen!“ Ich machte den Hauptmann darauf 
aufmerkſam, daß ich Reſer ve⸗Offizier 
ſei, worauf er mir das Ehrenwort abnahm, 
daß ich unterwegs keinen Fluchtverſuch machen 
würde. Er führte mich dann zu dem requirierten 
Wagen, der auf dem Hofe des Rathauſes 
ſtand, und befahl, als ein Grenadier ſich zum 
Kutſcher geſetzt hatte, das Abfahren des 
Wagens. 

Auf der Wache war der wachhabende 
Offizier, als ich ihm von dem Grenadier über⸗ 
geben wurde, ſehr erſtaunt, zumal der Soldat 
ihm nicht ſagen konnte, wie der Hauptmann 
heiße. Der Offizier erſtattete der Komman⸗ 
dantur telephoniſch Meldung, und bald darauf 
erſchien der Kommandant Generaladjutant 
Graf von Moltke auf der Wache. Später 
traf auch als Offizier vom Tagesdienſt der 
Major Prinz Joachim Albrecht ein. 
Nachdem Graf von Moltke mich und den 
Grenadier über den Vorgang vernommen hatte, 
begab ich mich mit einem herbeigerufenen 
Polizeileutnant nach dem ⸗-Polizei⸗Präſidium, 
wo ich den Vorfall ausführlich dem dienſt⸗ 
habenden Kriminalkommiſſar ſchilderte, der dann 
Kal ee Polizei⸗Präſidenten Meldung er- 

attete, 


Stadtkaſſen⸗Rendant von Wiltberg 
machte folgende Schilderung des Vorganges 
feiner Arretierung: Gegen °/,5 Uhr trat der 
Hauptmann mit zwei Grenadieren zu mir in 
den Kaſſenraum, fragte nach dem Rendanten 
und herrſchte mich, als ich mich meldete, mit den 
Worten an: „Schließen Sie ſofort die Bücher 
ab! Ich habe Befehl, Sie zu verhaften.“ Als 
ich mich weigerte und zunächſt den Haftbefehl 


ſehen wollte, erklärte mir der Offizier: „Wenn 


Sie ſich weigern, ſo werden Sie ganz 
einfach abgeführt, und dann werden die 
anderen Beamten die Arbeit machen! Der 


Haftbefehl wird Ihnen auf der neuen Wache 
in Berlin, wohin Sie nachher transportiert 
werden, vorgelegt werden!“ Er fragte dann 
noch, ob alle Kaſſenbeamten anweſend ſeien, 
und als ihm geantwortet wurde, der in 
diener hole gerade Geld von der Poſt, fuhr 
er fort: „Das ſchadet nichts! Fangen Sie ruhi 
mit der Arbeit an. Aber beeilen Sie ſi 
etwas!“ Als die Bücher abgeſchloſſen waren, 
ließ er das in der Kaſſe befindliche Geld wie 
bei einer Kaſſenreviſion aufzählen. Es waren 
4002 Mark und einige Pfennige, darunter 
ein Tauſendmarkſchein. Der Hauptman ſchüttete 
das Kurantgeld in Beutel, die er verfiegelte, 
und ſetzte ins Haupibuch den Vermerk: „Soll 
Beſtand ſein: 4003,00 Mark; be⸗ 
ſchlagnahmtes Geld: 4003,00 Mar k. 
Hauptmann. Den Namen konnte ich 
nicht entziffern. Der Offizier äußerte, die 
kleine Differenz könne wohl ein Rechenfehler 
ſein. Dann nahm er das Geld an ſich und 
übergab mich zwei Grenadieren, zwiſchen denen 
ich um ½6 Uhr, gefolgt von einer tauſend⸗ 
köpfigen Menge, nach meiner Wohnung ging. 
Dort ſtand ein Wagen, in dem mich die beiden 
Soldaten, die noch immer das Seitengewehr 
aufgepflanzt hatten, nach Berlin zur Neuen 
Wache brachten. Hier erfuhr ich, daß ich 
ebenſo wie der Herr Bürgermeiſter von einer 
unbefugten Perſon, jedenfalls einem Verbrecher, 
der es auf die Beraubung der Stadtkaſſe ab⸗ 
geſehen hatte, verhaftet worden war. 

Die Aufbietung des Militär ⸗Kom⸗ 
mandos ging in folgender Weiſe vor ſich: 

Gegen 1 Uhr mittags, als die Wache der 
Militärſchwimmanſtalt am Plötzenſee, die das 
Garde⸗Füſilier⸗Regiment geſtellt hatte, abgelöſt 
wurde, erſchien in der Anſtalt ein Mann, der 
die Uniform eines Hauptmanns im erſten 
Garde⸗Regiment trug. In ſehr ener⸗ 
giſcher Weiſe erteilte er den Befehl: „Die ab⸗ 
gelöſte Wache hat ſofort meinem Befehl zu 
folgen, um auf Allerhöchſte An: 
ordnung des Kaiſers eine Verhaftung 
vorzunehmen.“ Da die Mannſchaften an dem 
Charakter des Vorgeſetzten keinen Zweifel 
hatte, mußte ſie ſeinem dienſtlich erteilten Be⸗ 
fehl unbedingt folgen. Der wachhabende Unter⸗ 
offizier wurde entlaſſen, und die Soldaten 
rückten unter Führung des Hauptmanns in 
der Richtung nach Berlin ab. Kurz darauf 
traf die kleine Abteilung auf die Mannſchaft 
einer gleichfalls abgelöſten Schieß ſtands⸗ 
wache des 4. Garde⸗ Regiments. 
Der angebliche Hauptmann ließ die Soldaten 
heranrufen und befahl ihnen, ſich den 
Füſilieren anzuſchließen. Nunmehr ließ der 
vermeintliche Offizier die Soldaten ſcharf 
laden und Seitengewehr aufpflanzen, 
marſchierte zum Vahnhof Putlitzſtraße und 
fuhr mit den Soldaten mit der Eiſenbahn nach 
Köpenick. Auf dem Bahnhof Köpenick ließ 
der Hauptmann die Gewehre zuſammenſetzem 
und ordnete in einer Gaſtwirtſchaft die Be⸗ 
köſtigung der Mannſchaften an. Nach dem 
Eſſen inſtruierte er die Mannſchaften, wobei 
er ihnen hauptſächlich einſchärfte, daß niemand 
das Rathaus verlaſſen oder betreten dürfe, und 
daß ſie nötigenfalls dieſem Verbot mit der 
Waffe Nachdruck verleihen müßten. 
Die Soldaten handelten völlig korrekt, indem 
ebenen Befehl fügten. 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


„Oeffentliche Aufforderung 


Die diesjährigen Herbit -» Kontrollverſammlungen in 
Kreiſen Thorn Stadt und Land finden ſtatt: 
In Steinau 2 am 5. November 1906, 1200 mittags beim Gaſtwirt 


den 


= Harbarth. 6 

„ Culmſeeſ] „ am 6. November 1906, 1145 vorm. für die Stad t⸗ 
2 8 Bevölkerung. 

„ Culmſee] 8e am 6. November 1906, 215 nachm. für die Land: 

Bevölkerung. 

„ Birglau am 15. November, 1100 vormittags. 

„ Penjau am 16. November, 11% vormittags. 

„Thorn am 17. November, 1000 vormittags für die Stadtbe⸗ 


völkerung mit den Anfangsbuchſtaben A K. 


— 


„ Dttlotihin am 23.November 1% nachmittag. 
„ Leibitſch am 24. November 1100 vormittag. 

Die in Thorn⸗Mocker wohnenden Mannſchaften haben ſich wie 
Bisher mit den Mannſchaften der Landbevölkerung zu ſtellen. 

Zu dieſen Kontrollverſammlungen haben zu erſcheinen: 

1. Die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Militärbeamten der Reſerve. 
Denſelben wird eine ſchriftliche Aufforderung zu den Kontroll⸗Ver⸗ 
ſammlungen zugehen 
Anzug für Offiziere iſt der kleine Dienſtanzug (Mütze). 
Sämtliche Reſerviſten. 
. Die zur Dispoſition der Truppenteile beurlaubten Mannſchaften. 
. Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften. 
. Die Halbinvaliden und zeitig Ganzinvaliden, ſowie die nur als garniſon⸗ 
dienſtfähig anerkannten Mannſchaften, ſoweit fie der Reſerve angehören. 
. Die im Jahre 1894 in der Zeit vom 1. April bis 30. September 
eingetretenen Wehrleute, ſoweit ſie nicht mit Nachdienen beſtraft ſind, 
behufs Ueberführung zur Landwehr 2. Aufgebots. 

Mannſchaften, welche im Eiſenbahndienſt befindlich und vom 
Waffendienſt zurückgeſtellt ſind, ſind von dem Erſcheinen bei den Kontroll⸗ 
verſammlungen entbunden. 

Mannſchaften, welche ohne genügende Entſchuldigung ausbleiben, 
werden mit Arreſt beſtraft. 

Mannſchaften, welche auf Reiſen abgemeldet ſind, ſind verpflichtet, 
wenn ſie den Kontrollverſammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 
16. November d. Js. dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt 
des Bezirkskommandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit 
das Bezirkskommando auf dieſe Weiſe Kenntnis von ihrem Daſein erhält. 

Sämtliche Mannſchaften 2. ihre Militärpapiere, auch alle etwa 
in dt Händen befindlichen Geftellungsbefehle und Uriegsbeorderungen 
mitzubringen. 

Wer ſeine Militärpapiere vergißt, wird beſtraft. 

Befreiungen von den Kontrollverſammlungen können nur durch 
das Bezirkskommando durch Vermittelung des Hauptmeldeamts oder 
Meldeamts erteilt werden. 5 

Die Geſuche müſſen hinreichend begründet und begutachtet ſein. In 
Krankheits⸗ oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welcher 
durch die [Ortsbehörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Zivilbehörde 
bejheinigtjwerden müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwohnung der 
Kontrollverſammlung rechtzeitig bei dem betreffenden Hauptmeldeamt oder 
Meldeamt zu beantragen. 

Wer ſo unvorhergeſehen von der Teilnahme an der Kontrollver⸗ 
ſammlung abgehalten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr recht⸗ 
zeitig eingereicht werden kann, muß ſpäteſtens bei Beginn der Kontroll» 
verſammlung eine Beſcheinigung der Ortsbehörde oder Polizeibehörde vor⸗ 
legen laſſen, welche den Behinderungsgrund genau darlegt. Später eins 
gereichte Atteſte können in der Regel als genügende Entſchuldigung nicht 


se 
„ Thorn 3 am 19.November, 10% vormittags für die Stadtbes 
S völkerung mit den Anfangsbuchſtaben L- Z. 
„ Thorn 3 am 20.November 1000 vormittags für die Landbe⸗ 
BE völkerung mit den Anfangsbuchſtaben AK. 
„ Thorn s am 22. November 1000 vormittags für die Landbe⸗ 
9 völkerung mit den Anfangsbuchſtaben I.. Z. 
„ Podgorz | am 23.November 1015 vorm. beim Gaſtwirt Nikolai. 
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angeſehen werden. 


Wer infolge verſpäteter Eingabe auf ſein Befreiungsgeſuch bis zur 
Kontrollverſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu 


der Verſammlung zu erſcheinen. 


Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige 
notwendige Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 

Das Erſcheinen der Mannſchaften auf anderen Kontrolplägen ift 
unzuläffig und wird beſtraft, falls der Betreffende hierzu nicht die Ge: 
nehmigung des hauptmeldeamts oder Meldeamts vorher erhalten hat. 

Es wird im Uebrigen auf genaue Befolgung aller in dem Militär⸗ 
paß vorgedruckten Beſtimmungen noch beſonders hingewieſen. 


Thorn, den 10. Oktober 1906. 


Königliches Bezirks⸗Rommando. 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Thorn, den 12. Oktober 1906. 5 


Die polizei⸗ Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Anträge auf Erteilung von Wan⸗ 
dergewerbeſcheinen für das nächſt⸗ 
zn Kalenderjahr find ſpäteſtens 

Laufe dieſes Monats bei der 
unterzeichneten Verwaltung anzu⸗ 
bringen. Die in Händen befind⸗ 
lichen Wandergewerbeſcheine für 
das laufende Jahr ſind vorzulegen. 

Zum Handel mit Druckſchriften 
und Bildwerken iſt ein Inhalts⸗ 
verzeichnis in doppelter Ausfertigung 
mit je einem Exemplar der zu ver⸗ 
treibenden Schriften pp. beizu⸗ 
bringen. 

Später eingehende Anträge ge⸗ 
währleiſten nicht den rechtzeitigen 
77902 der Wandergewerbeſcheine. 

Thorn, den 13. Oktober 1906. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes 
für die Monate Oktober, November, 
Dezember 1906 wird in der höheren 
Mädchen⸗Schule am 


Freitag, den 19. Oktober 1906 
von morgens 8½ Uhr ab, 
in der Knabenmittelſchule am 


Sonnabend, den 20. dktober 1906 
von morgens 8½ Uhr ab 
erfolgen. 
Thorn, den 15. Oktober 1906. 
Der Magiſtrat. 


Schöne ffpar!! 


erzielt man durch Anwendung meiner 
beliebten Haarunterlagen u. Zöpfe. 


E. Lannoch 
Friſierſalons für Damen u. Herren 
Brückenſtraße 40. 


Bekanntma chung 


Für das neue Kalenderjahr emp 
fehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus Abonnement, durch 
welches eine jede im Stadtbezirk 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
ſteuer zahlende Dienſtherrſchaft gegen 
Vorausbezahlung von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
gung zur unentgeltlichen Kur und 
Verpflegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 
bedürftigen Dienſtboten erlangt. 

Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Gewerbegehilfen 55 Gaſtwirt⸗ 
ſchaften und dergl.), ſowie andere 
reichsgeſetzlich krankenverſicherungs⸗ 
pflichtige Perſonen in Lohnbeſchäfti⸗ 
gung können nur gegen Nachweis 
der Befreiung von der Verſicherungs⸗ 
pflicht ſeitens der zuſtändigen reichs⸗ 
geſetzlichen Krankenkaſſe eingekauft 
werden. 

Dieſes gilt insbeſondere auch hin⸗ 
eg der Handwerkslehrlinge und 

er Handlungsgehilfen und »Lehr- 
linge, welche ſämtlich im Falle der 
Beſchäftigung gegen Gehalt oder 
Lohn oder Naturalbezüge (unter 
6‘ Mark täglich) der reichsgeſetz⸗ 
lichen Krankenverſicherungspflicht 
unterliegen. 

Nichtverſicherungspflichtige oder 
von der Krankenkaſſe befreite Hand⸗ 
werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 
boten gegen drei Mark, unter 
gleichen Vorausſetzungen Handlungs⸗ 
gehilfen und r 
gegen ſechs Mark zur freien Kur 
m Krankenhauſe eingekauft werden. 

Thorn, den 27. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 
Russisch-polnische 


Brenn-Kartoffeln 


offeriert bahnfrei Proftken, von 
k. 1,45 pro Ztr. ab. 
L. Brenner Nachf., Lyck Dftpr., 


PELZE; 


l. . Dorau, Tum 


Zlegen-Decken 
Altstadt. Markt 


Angora-Decken . 
13233333 
neben dem Kaiserlichen Postamt, 
Gegründet 1854. 


Ich bitte meine Firma nicht mit ähnlich 
lautenden hier am Platze zu verwechseln. 


June, 4—250 Mk. 
. . 4,50—140 Mk. 
. von 12 Mk. an. 

100—800 Mk. 
. 100-800 Mk. 
MR, 50—120 Mk. 


333333333 
Umarbeitungen und Reparaturen, sowie 
Bestellungen nach Maag werden zauber 
ausgeführt. 


.. 413,50 Mk. 
von 9 Mk. an. 


* 5 


2 


566664 


3223372375, 
12. 
2 
i 


8 


"TIOSUIOM.IOA NZ HA LIE died uopuenel 
Nonna um uon umz emem ond 01 


Marie nba a Häusliche Trink - Kuren 


22 
(auch als Vor- und Nachkuren) 
Fettleibigkeit, 


22 
Anerkannt beste Wirkung der 

Heilwässer u. Brunnensalze bei: 

Fettherz, 
Magen= und Darmkatarrfi, 

Gicht, Rheumatimuss, 
Nieren= und Blasenleiden, 

Fettleber, N Sallenleiden, 

Sarnsaure Diathese, Blutarmut, 

Saemorrhoiden, Skrophulose, 

Frauenleiden, Balsleiden, 


Zuckerharnruhr, Rhachitis, 
Blasen- und Nlierensteine, 
Erhältlich in Mineralwasserhandlungen, Apotheken, Drogerien 


und der Marienbader Mineralwasser-Versendung, von letzterer 


Broschüren gratis 


Zum Neuießen und Reparieren 


hachelöfen und Kochherden 


fowie zur Ausführung aller in sein Fach schlagender Arbeiten 
empfiehlt ſich bei ſofortiger Ausführung 


L. Müller Nachfolger 


Paul Dietrich, Töpfermeiſter, Seglerſtraße 6. 
Berühmt 
‚Berühmt 

Berühmt 
Berühmt 


sches 


127774 | 


durch Schonung des 
Leinens 


durch blendende 
Weisse, die es dem 
Leinen gibt 
durch völlige Geruch- 


losigkeit des Leinens 
nach dem Waschen 


durch Billigkeit und 
grosse Zeitersparnis 
beim Waschen 


N 


seit 12 Jahren in Deutschland als bestes Waschmittel 
geschätzt, eine unbedingte Notwendigkeit für den gut- 
geleiteten Hausstand geworden. — Ohne Seife, Soda oder 
sonstige Zutaten zu verwenden — nach Gebrauchsanweisung. 


Zu haben in Drogen-, Kolonialwaren- und 
Seifen-Handlungen, wie auch in Apotheken. 


Engros von den Fabrikanten L. Minlos & Co., Köln-Ehrenfeld 


Für Gastwirte! 


Es Stehen zum Verkauf: 
1. Gaſthausgr. i. e. größ. Dorf in Ar. Tuchel m. ca. 41 Mrg. 
Land, gut. Gebäude (Gaſthaus neu erbaut) gut. leb. u. 

tot. Inv. J. d. ca. 10 Mrg. großen Wieſen iſt durchweg 
Torf in bedeut. Tiefe vorhd., durch deſſ. Verkauf nach 
Tuchel u. Umgegend 1 bedeut. Nebeneinnahme erzielt 
werd. kann. Fern. i. auf d. Grundſtück 1 Fabrikation 

v. Zementſte inen eingericht. Erfrdl. Vermög. 6 7000 Mk. 

2. an verkehrsr. Straße zwiſchen Elbing u. Pr. Holland 
geleg. Gaſthausgr. mit ca. 28 Mrg. Niederungsland, 
gut. Gebäude, nebſt neu erbaut. maſſ. Saal (12 x 10 m.) 
u. reichl. Inv. J. nächſt. Zeit wird Eiſenbahnhalteſtelle 
ungefähr 2-3 Min. vom Gaſthauſe entfernt eingericht. 
Erforderliches Vermögen ca. 15000 Mark. 

Auf Wunſch kann die Gaſtwirtſch. mit wenig. Land 
abgegeben werden. 

3. an belebt. Chauſſee i. Kr. Graudenz beleg. Gaſthaus mit 
angeb. maſſ. großem Saal und Kolonialwarenladen, be⸗ 
liebter Ausflugsort der Einwohner der umlieg. Städte 
und Ortſchaft. mit 1 Areal v. 2,12,40 ha. Obſtgarten 
und Gemüſefeld., ſehr gut. Gebäud. Erfrdl. Vermögen 
25 - 30000 Mark. 

Beſichtigung nach vorh. Anmeldung auf der Geſchäftsſtelle 
jederzeit geſtattet. 
Auskunft koſtenlos durch die Geſchäftsſtelle der 


Landbank Berlin für Weſtpreußen. 
Danzig, Hanſaplatz 8. 


Kaufe jeden Poſten 

chsen, Kühe und 
Schafe und zahle 
die höchſten Preife. 


Hermann Rapp, hamisonlleferant, 


Sehlesische Zwiebeln 


à Zentner 4 Mark, empfiehlt 


Moritz Kaliski. 


— Feiniten künſtlichen 


Zuckerhonig 
in verſchiedenen Packungen, jowie 
ausgewogen, empfehlen 

Dr. Herzfeld & Lissner, 
Thorn⸗Mocker — Fernſprecher 298. 


Jeden Dienstag u. Freitag ſtehe 
auf dem Neuſtädt. Markt mit 


schmackhaftem Landbrot 


Gustav Konietzko. 


Ungarwein 
füß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 
offerieren 
Sultan & Co., d. m. b. H. 


Speisekartoffeln 


9 bonum) 
zu haben bei Robert Tilk. 
Neuen 


Magie. Sauorkol 


3 Pfund 25 Pfennig 


Yıkkaria - Rocherhsen 


d 15 Pfenni 
—— Sn g 


mpfi a 
Garl Sakriss 


26 Schuhmacherstrasse 26. 


III 
Weichslkänigin ji 
ist das Beste für die wäsche! 


Ueberall erhältlich. 


LI. Wondsth 


Selfenfabrik 
33 Altstädtischer Markt 33. 


Boste oherschl Steinkohlen 
- Salon Bike 
Hleingenachtes denon 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Mocker 


und and ut⸗ 
Mite er 1 


— werden beſeitigt durch die 


Terpineol= Seelen=Seife 
D. R. G. M. — 80 Pf. per Stück. 
Drogerie Anders & 


Franz Zährer, 


Baumaterlalienhandlung. 


Ein Schatz 


iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges 
jugendfriſches Ausſehen, weiße, 
> Haut und blendend 
chöner Teint. Alles dies wird er“ 
reicht durch die echte 


a bn r. 


mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
Adolf Le 


Klei Adolf Maler, Huge 
Claass, Seglerſtraße 22 und 
Filiale Breiteſtraße 16, in det 


Löwen - Apotheke und Rats“ 
Apotheke. 


Gaſthof⸗Verkauf 
gut eingeführt, in beſter Lage, iſt 
anderer Unternehmung wegen, ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Näheres in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Der bis dahin an Herrn R. Sched# 
vermietete 


Laden nebst Wohnung 
Altſtädtiſcher J arkt 27, iſt vom 
1. Oktober ab anderweit zu ver⸗ 
mieten. Näheres durch 

0. Horst, Schuhmacherſtr. 14 II. 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung ift von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dans 


In meinem Umbau Schillerſtr. 7 


ſind 
2 grosse Läden 


mit angrenzendem großen Zimmer 
und hellen Kellerräumen v. ſof. zu 


Hochherscall. Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, von 
ſofort zu verm. Max Pünchers 
In meinem Hauſe 
Baderstrasse 24 
iſt per 1. 4. 07. 


die I. Etage 


zu vermieten. 
S. Simonsohn. 
Ein Wohnung 2 Zimmer, Küche 
und allem Zubehör, Mk. 165, von 
fofort zu vermieten. 
Schlachthausſtraße 59. 
In dem Gemeindehaufe Schiller 
ſtraße 10, ift eine Wohnung, 3. Et., 
von ſofort zu vermieten. b 
Der Vorſtand 


mit ſchöner Ausſicht auf Gärten 
1 Etage, 6 Zimmer; 2. | 
5 Zimmer; auch mit Pferdeſtall, von 
ogleich zu vermieten. 1 
A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12. 


Eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort zu vermieten. 
Näheres beim Portier ode 
Brombergerſtraße Nr. 50. 5 


Möbl. Wohnung 


2 Zimmer Entree und Burſchengelaß 
per ſofort zu vermieten. | 


Otto Friedrich, 
Neuft. Markt, Ecke Gerechteſtt⸗ 


kleine Wohnung 


und eine einzelne Stube per % 
November 1906 zu vermieten. 


Heiligegeiſtſtraße 6, Block- 
200 Mk. von 

Kl. Wohnungen 1.10. 
vermieten. Neuftädtiicher Markt 1% 


Eine kleine Wohnung 


2 Zimmer und Küche III. Etage 
160 Mark fofort zu vermieten. 


23 Schuhmacherstr. 2% 
Wohnungen 


von 5 Zimmern mit ſämtl. Zubehdt 
Läden, ſowie ein Pferdestall I" 
Neubau Mellenſtraße Nr. 126 PF 


fofort zu vermieten. — 
Wohnung 


Squlſtr. 12, I. Etage, 6-8 Jim 
nebſt reichlichem Zubehör 110 
Gartenbenutzung von ſogleich 
vermieten. Auf Wunſch Pferde 
und Wagenremiſe. 


8. Soppart, Gerechteſtr. 81% 


Wohnung 


3 Zimmer und Küche, Hinterhang 
von ſofort zu —— 4. 


Näheres im Laden. — 
kagerräume 
kagerkeller 


hell und trocken, habe von joglei® 


zu vermieten. 
E. Lichtenfeld 


Es war einmal. 


Romantische Familiengeſchichte von Rudolf Bode 
6.08 


(6. Fortſetzung.) 8 

Hengſt erkannte ihren hülfsbedürftigen Zuſtand. Er 
trat zu ihr und bot ihr mit einer ſchönen natürlichen 
Galanterie den Arm. Sie nahm ihn an und ließ ſich von 
ihm ſchweigend zur Grotte führen, deren Schleier allerdings 
zu ein paar dünnen Waſſerfäden eingeſchrumpft war. Aber 
n ihrem Innern breitete ſich ein kühles, ſchattiges Lager 
aus, und nur vor ihrer Tür lag die Sonne und drohte alles 
Leben mit ihrer ſengenden Hitze zu vernichten. 

Herrin“, ſagte er, „hier ruhe aus, hier biſt du ganz 
ungeſtört. Wir drei werden dort unten Fiſche fangen und 
die Mahlzeit rüſten. Darüber kann eine Stunde vergehen, 
bis wir dich Sum Eſſen laden. Unterdeſſen kannſt du ruhen 
und in der Sonne deine Kleider trocknen; das wird heute 
nicht lange dauern“. 

Und ſo geſchah es. Nach Tiſch wurde Storch verbunden, 
und dann zog ſich vor der furchtbaren Sonnenglut jeder auf 
ein ſchattiges Schlafplätzchen zurück, die Aebtiſſin in die Grotte 
und ſogar das alte Roß war tiefer in den Wald geſchlendert, 
um Kühlung und Schutz vor den Fliegen zu ſuchen. 

Der Nachmittag war ſchon wieder halb vergangen, als 
der Jäger erwachte. Er erhob ſich, trat ins Freie und grüßte 
den Stand der Sonne wie die Geſtalt des Himmels. Be⸗ 
ſorgt nickte er vor ſich hin, dann hielt er die hohlen Hände 
vor den Mund und trompetete hinein: Hoho, hoho, hoho! 
Dieſer Alarmruf weckte die Schläfer und führte die ganze 
ve afeseft an feine Seite; auch das Pferd kam langſam 
eran. 


Warum ſchreckſt du uns aus der Ruhe?“ fragte die 
Aebtiſſin vorwurfsvoll. „Es ſchlief ſich ſo gut in deiner 
kühlen Grotte“. 

„Herrin, du mußt reiten, wenn du noch ungefährdet 
wenigſtens aus dem Walde kommen willſt. Dort im Weſten 
über den Bergen brauts, und ich fürchte, wenn das Gebräude 
fertig iſt, wirds nach der wochenlangen ununterbrochenen 
Hitze eine wohlgepfefferte Suppe ſein, und wehe dem, der ſie 
unter freiem Himmel auseſſen muß“. 

Da ihm der Knecht beiſtimmte, ſo rüſtete man ſich eilig 
ei Aufbruch. Bevor die Aebtiſſin 5 oß beſtieg, führte 
e den Jäger beiſeite und frug ihn: „Storch, wirds mit dem 
ae noch acht Tage gehen ? Wir können unten den 

necht nicht wohl entbehren. Und wirſt du hernach hier 
wieder allein hauſen können ?“ 

„Das weiß Gott, Gnädigſte, ein Hundeleben bleibts 
immer, ob ich den dummen Jungen habe oder nicht. Einſam 
iſt hülflos und troſtlos. Und die Grotte mitfamt ihrem 
naſſen Schleier mag ja für eine Nacht ein Obdach ſein, aber 
auf die Dauer iſt ſie doch auch nur ein elendes Loch, und 
die wilden Tiere haben ganz recht, wenn ſie der Meinung 
find, daß der Unterſchlupf für fie beſſer paßt als für einen 
Mann, der an Ordnung gewöhnt iſt.“ 

„Ja ja, Storch, iſt alles richtig, ich ſehe es ein. Was 
dir fehlt, iſt ein Haus und eine Frau —“ 

„Die kochen und waſchen, braten und backen, flicken und 
ſtopfen, auch einmal einen Riß in der Haut wieder zukleben 
kann. Aber woher —“ 

— 


Mach drum berböten) 
„Nehmen unv nicht ſrehren. Es iſt nicht leicht, hier in 
die grüne Wildnis ein Haus und ein Weib zu ftiften —“ 

„Wollen ſehen. Ich wollte doch, Storch, du könnteſt uns 

bald wieder etwas Gutes aus dem Walde ſchicken.“ 

„Soll geſchehen, Hochwürdigſte. War der Bär gut?“ 

„O, meine Jungfrauen waren ar von dem Schinken 

und haben bei dem Eſſen in großem Mitleid deiner gedacht. 
Aber nun muß ich fort, ich ſehe es ſelbſt, wie ſich der Himmel 
bezieht. 

x Di rief fie nach ihrem Knecht, warf ſich aufs Roß, 
und in der ſchnellſten Gangart verſchwanden ſie auf ihrer 
alten Spur, die als Weg und Wegweiſer dienen mußte, im 
dichten Gehölz. 3 

Zu ihrem Glück brauchte das Wetter Zeit bis zum Abend, 

um all ſeine Kolonnen für die Hauptſchlacht zuſammenzuziehen. 
Dann aber ging der Tanz los. Es wurde plötzlich Nacht. 
Nur fünf Minuten waren die beiden Reiſenden noch von dem 
Kloſtertore entfernt, als die Wolken ihr Waſſertor öffneten. 
Aber dieſe fünf Minuten hatten genügt, um die Menſchen 
und das Tier in Quellen zu verwandeln, deren Rinnſale mit 
ihnen zuſammen in das ſchützende Kloſter hineinliefen, der 
zuckenden Blitze und des unaufhörlichen Donnergerolles gar 
nicht zu gedenken. . 

Schwieriger geſtalteten ſich die Verhältniſſe bei den beiden 
urückgebliebenen. Als das Wetter von Weſten heranrückte, 
atten ſie ſich in die Grotte zurückgezogen und waren in dem 

angenehmen Gefühl völliger Sicherheit damit beſchäftigt, ihr 
Abendbrot zu verzehren. Da wurde es plötzlich und viel zu 
früh auch bei ihnen du Ak fo daß fie ihre eigenen 
Hände und ihre einfache Mahlzeit in denjelben nicht mehr zu 
ſehen vermochten. Gleich darauf aber begann draußen ein 
ſo unheimliches Flackern der gar er aufhörenden Blitze, die 
links und rechts in die Waldrieſen fuhren, und ein ſo be⸗ 
täubendes Knattern und Krachen der dicht über ihnen ſich 
entladenden Donnerſchläge, daß ihnen vor Grauſen der Appetit 
verging. Unwillkürlich legten ihre Hände das Brot zur Seite 
und falteten ſich fache vor der wilden Majeſtät einer 
Allmacht, die den Träger dieſer Hände in jedem Augenblick 
rettungslos zerſchmettern konnte. Denn im Gebirge und 
vollends in ſeinem Hochwalde nimmt ein Gewitter oft Formen 
an, von deren Furchtbarkeit der Bewohner des flachen Landes 
oder der geſelligen Stadt gar keine Ahnung hat. Da fühlt 
ſich der einſame Menſch der entſetzlichen Gewalt dieſer BI 
lichen Sendboten fo völlig preisgegeben, daß er mit feinem 
Leben abſchließt. Die Chancen, in dem zerreibenden Kampfe 
all der Rieſenkräfte, die hier durcheinander toben, nicht mit 
aufgerieben, zerquetſcht zu werden und ſpurlos zu verſchwinden, 
ſind für den Menſchen, dies ſchutzlos taumelnde Blatt, ſo 
außerordentlich gering, daß er nach überſtandener Angſt ohne 
Widerrede ſein Leben wie ein neu empfangenes Geſchenk aus 
der gnädigen Hand ſeines Gottes betrachtet. 

nd doch drohte die größte Gefahr den Bewohnern der 
kleinen Höhle nicht von den raſenden Blitzen oder den 
ſtürzenden Baumſtämmen. Sie kam von einer Seite, an die 
ſie gar nicht gedacht hatten. Sie gaben kaum acht darauf 


wie gewaltig die Waſſermaſſen waren, die den Wolten ent⸗ 
ſtürzten, denn an das Plätſchern des Waſſers vor der Grotte 
waren ſie gewöhnt, und als ſie an der Tür derſelben ſtanden, 
um hier und da einen Baum auflodern und im Platzregen 
wieder verlöſchen oder einen zerſchmetterten ſtürzen zu ſehen, 
freuten ſie ſich, wie die dünnen Fäden des zerriſſenen Grotten⸗ 
8 dicker und dicker wurden, ja wie ſchnell ſie ſich wieder 
zu dem vollen Schleier ringsum zuſammenwebten. 
„Da plötzlich miſchte ſich in die rollenden Donnerſchläge 
ein neues großes Getöſe. Ein Donner war es auch, aber 
nicht ſtoßweiſe, nicht abrollend erklang es, ſondern anhaltend, 
brauſend, wachſend war der dumpfe, furchtbare Ton, nicht 
vom Himmel erklang er, ſondern hinter ihnen von den höher 
liegenden Bergen, und er kam näher, er flog heran mit un⸗ 
heimlicher Schnelle, er wurde größer, wilder, wütender — es 
tobte und donnerte über ihren Köpfen — jetzt umbrüllte es 
ſie mit einer ſo unausſprechlichen Gewalt, daß alles, was ſie 
urchtbares umgab, davon übertäubt ward, davor verſchwand. 
lötzlich war der vor ihren Augen ſchwebende friedliche Vor⸗ 
hand verſchwunden, in lang geſtreckt ſchrägem Schuſſe ſauſte 
iſchend, knirſchend, krachend, klatſchend eine unbegreifliche, 
Kane; ſchmutzige Maſſe mit einer jo überwältigenden Vehe⸗ 
menz und Allmacht über ſie hinweg, auf die Lichtung hinaus, 
daß die Decke, die ſie ſchützte, der Boden, der fie trug, der 
Felſen, an den ſie ſich lehnten, wie im Schüttelfroſt erbebte, 
und daß ſie ſelbſt, ohne es zu wiſſen, gleichzeitig wie auf 
Kommando in die Knie knickten und in die Höhle zurück⸗ 
taumelten. Denn, was da über ſie hinwegdonnert, das war 
kein Bach mehr, kein Waſſerfall, kein Strom, das war ein 
Waſſerſturm, der aus meterhohen, in raſendſter Schnelligkeit 
dahinjagenden Wogen von Waſſer, von weißem Giſcht, von 
auem Schlamm, von Tierleibern, von Baumſtämmen, von 
Heinen Steinen und rieſigen Felsblöcken beſtand, der im Nu 
die ganze kleine Ebene überſchwemmte und vor dem gegen⸗ 
überſtehenden Hochwalde, der ihn nicht ſchnell genug paſſieren 
ließ, in wilder, vernichtender Brandung ſich aufhäumte. Offen⸗ 


bar war weiter oben an den Bergen ein ungeheurer Wolken⸗ 


bruch niedergegangen. 


Und ſchon knieten, lagen, ſtanden die Männer im Waſſer, 


ſie ſahen, wie es ſtieg, wie ſich die Grotte füllte, wie es über 
dem ſchmalen Zugang zur Wieſe flutete und wogte, wie ihnen 
auch von oben durch alles, was da age der Weg 
abgeſchnitten wurde, und ihre Herzen ſtanden ſti in fürchter⸗ 
licher Todesangſt. 5 e He, 

Der Jäger war der erſte, der zur Beſinnung kam und 
bei dem Lichte der ſeden Augenblick auflodernden Blitze ihre 
Lage erkannte. „Jobſt!“ ſchrie er, „um Gottes willen fort! 
ſchnell, ſchnell, oder wir erſaufen wie Katzen in dieſem ver⸗ 
dammten Loch. Aber ich! wie kann 55 elender Kerl ſchnell 
genug da durch! Mein Gott, Mein Gott!“ 

Da hockte der Burſche ſchon am Boden und ſagte 
da „Auffitzen, Herr! ich trage dich. Es wird ſchon 
gehen. BE} 
Ohne ein Wort der Erwiderung warf fich der Jäger auf 
des Burſchen Rücken, drückte ihm in jede Hand einen derben, 
langen Knüppel, den er aus der! nächſten Winkel aufgriff, 
klammerte ſich mit Armen und Beinen an ſeinen Träger feſt 
und nun tappte dieſer mit ſeiner Laſt hinans. 

a Aber da draußen! Alle Mächte der Finſternis zegleic 
ſtürzten ſich in dem dichten Dunkel mit unbarmherziger 
Wut auf ihre armen Opfer: ganze Ströme brachen aus den 
Wolken, Waſſerfälle ſprühten von der Felſenböſchung, an der 
ſie entlang ſchwankten, gegen ſie, und ſchwellende Wogen um⸗ 
ſpülten ihre Füße. Dazu das ſchauerliche Toben der nieder⸗ 
ſchießenden Ueberſchwemmung von Waſſerfluten und Geröll⸗ 
maſſen, das noch immer zu wachſen ſchien, als hätte das Ge⸗ 
birge ſich in Bewegung geſetzt und ſauſte zu Tale, und da⸗ 
zwiſchen die knallende, hallende Donnerſtimme des unerſchöpf⸗ 
lichen Gewitters — es war Ei viel auch für die geſundeſten 
Nerven und den ſtandhafteſten Charakter. Dieſen Schrecken 
gegenüber erſchienen die Blitze faſt als Wohltäter, weil ſie 
a Momente doch einen Ueberblick, eine Orientierung in der 
Lage geſtatteten, wenn auch der unaufhörliche Bl von 
grellſtem — 5 und ſchwärzeſter Finſternis geradezu ſinnver⸗ 
wirrend wirkte. 

Da ſtürzte Jobſt mit ſeiner Laſt in die Fluten. Ein 
rollendes Etwas, Baum oder Felsſtück, hatte ihm die Stöcke, 
auf die er ſich ſtützte, weggeriſſen und alles andere, was 
ihn in Luft und Waſſer heimtückiſch umwirbelte, die Angſt 
und die arg gg 1 um ihn zu 
Fall zu bringen. Aber ſofort ſprang er wieder auf ſeine 


Fuße und richtete den Förſter hoch. Das Waſſer reichte 
ihnen ſchon faft bis an den Gürtel, und es wuchs, es wuchs, 
5 I riß und zog an ihnen mit fait unwiderſtehlicher 
ewalt. 

Angſtvoll ſah der Mann ſich um bei dem Fackelſchein 
des nächſten Blitzes. Jobſt,“ 1— er, „hier rechts auf die 
niedere Felskante müſfen wir hinauf — !“ — weg war das 
Licht. Ein neuer Blitz. „Aber wie? Ha, da iſt die 
Rettung! Sieh, dort vor uns —“ Finſternis. „Warte. — 
Jetzt ſieh hin. Die geſtürzte Tanne dort — Haft du fie 
geſehen? — iſt gegen die Böſchung gefallen. Da müſſen 
wir hin, den Baum kriechen wir hinauf, dann find wir 
gerettet.“ 

„Sir aber du —“ 

„Gib mir den Arm, wir ſtemmen uns gegeneinander, 
die zwanzig Schritt muß ich machen können! Vorwärts!“ 

Das waren vielleicht die ſchwerſten und gefahrvollſten 
zwanzig Schritte, die der Kreuzfahrer in ſeinem ganzen Leben 

emacht hatte. Aber die beiden Männer kamen bei der 
anne an, die am Rande der Lichtung nahe vor der niederen 
Felswand geſtanden hatte. Jobſt ſprang auf den ſchräg 
liegenden Stamm und zog mit aller ſeiner Macht den Förſter 
nach. Dann krochen ſie den Baum W bis ſie in ſeinen 
Zweigen anlangten, welche, halb in der Luft ſchwebend, halb 
auf dem Boden ruhend, ſchon ein gutes Stück auf der 
Terraſſe lagerten. Laut aufſtöhnend und Gott dankend, aber 
zum Tode erſchöpft, ſanken ſie endlich in die elaſtiſch wiegen⸗ 
den don gl des Baumes. Nun mochte geſchehen, was wollte. 
ür den Augenblick wenigſtens waren ſie in Sicherheit und 
ube, und beim Lichte des nächſten Tages würde man ja 
weiter ſehen als jetzt. Müde ſchloſſen ſich ihre Augen, und 
das Gefühl des Geborgenſeins umfing ſie mit einem wohl⸗ 
tuenden Halbſchlaf. 

Am anderen Morgen war die Aebtiſſin in großer Un⸗ 
ruhe um ihren Günſtling. Man hatte im Kloſter wohl be⸗ 
merkt, daß die Hauptmaſſe des Gewitters über den Bergen 
und Wäldern ſich entladen haben müſſe, und da an dieſem 
Tage infolge des Unwetters auf den durchweichten Feldern 
doch nichts geſchehen konnte, ſo beauftragte ſie ihren getreuen 
Hengſt, ſich nach dem Schickſal der beiden Waldbrüder um⸗ 
zuſehen. Der zog ſeine längſten und zuverläſſigſten Stiefel 
an und ging davon. 

Als er aber unter den letzten Bäumen hervor die Wieſe 
betreten wollte — Himmel, wie ſah das aus! Die ganze 
Lichtung ein See, und mitten 1 d 0 ſchoß ein breiter, 
wilder Strom, der von dem Dach der Grotte als ſchmutziger 
Waſſerfall im Bogen herabdonnerte, in deſſen Bett es überall 
kollerte und rumpelte von all dem Geröll, das er mit ſich 
* und der auf der anderen Seite der Blöße im Dunkel 

es Waldes brauſend verſchwand. Zwiſchen den Fels⸗ 
trümmern und Baumſtämmen und Zweigen, die allenthalben 
aus dem flachen Waſſer herausragten, ſchwammen tote Vögel, 
iſche, junge Rehe, und Scharen von ſchreienden Krühen 
ackten und zerrten bereits gierig an den Kadavern herum. 

Der Mann ſtand wie gelähmt vor Schrecken und blickte 
ſchweigend, von ſchweren Sorgen gedrückt, lange auf die Ver⸗ 
wüſtung hinaus. Was war aus den beiden geworden? hatten 
ſie ſich retten können, der unbehilfliche Mann und der un⸗ 
erfahrene Junge? Waren ſie ertrunken, vom Blitz oder Baum 
erſchlagen ? Endlich legte er die Hände an den Mund und 
ſchrie nach der Grotte hinüber mit aller Kraft ſeiner Lunge: 
„Jobſt! Hallo, heda! Jobſt!“ Keine Antwort. Nichts regte 
ich. Die Grotte war nahe genug, daß ſie die kräftigen 
nr hätten hören müſſen, wenn fie darin waren und — 
lebten. 

Er mußte alſo hin und ſelbſt nachſehen, mochte die 
Sache ſein, wie ſie wollte. Mit einem tiefen Seufzer trat 
er ins Waſſer und patſchte vorſichtig nach der Grotte hin⸗ 
über. Mit einem Sprung ſchoß er an der Seite, wo er am 
dünnſten war, durch den Waſſerfall hindurch und ſtand nun 
vor dem Eingang. In der kleinen pöblung war niemand 
weder lebend noch kot. Aber das Waſſer mußte ſehr ho 
darin geſtanden haben, das ſah man, und noch jetzt ſchwamm 
allerhand darin umher, was nicht hinaus gekonnt hatte, denn 
Storchs Strohſack hatte ſich quer vor die Tür gelegt und ſo 
einem Teile ſeines Eigentums die Flucht abgeſchnitten. 0 — 
nahm die Armbruſt, den Speer, das Dolchmeſſer an — 
die Lebensmittel waren natürlich verdorben — nahm den 
Strohſack und die Schlafdecken mit, die er draußen zum 
Trocknen auf a ausbreitete, und ſtand dann wieder 
gedankenvoll ſtill. durchwatete die Ebene diesſeits des 


Stromes, über den er nicht hinübergelangen konnte, ſuchte mit 
den Augen den jenſeitigen Teil ab — nichts, nirgends eine 
Spur von ihnen. 

Er war ratlos. So ohne irgend eine Nachricht, ge⸗ 
wiſſermaßen mit leerer Hand vor die Aebtiſſin treten — er 
wagte es kaum, er hätte ſich den ſchwerſten, wenn auch un⸗ 
verdienten Vorwürfen ausgeſetzt. Aber woher die Ver⸗ 
ſchwundenen nehmen, wenn ſie doch nicht da waren? 


Waren ſie doch ertrunken und in den Abgrund hinab⸗ 


eriſſen? Denn in der Nacht mußte es hier fürchterlich 

ER: fein. Um doch etwas zu tun und mitzubringen, 
griff er ein feiſtes Reh, das ertrunken vor ſeinen Füßen 
ſchwamm, band ihm die Läufe zuſammen, warf es über den 
Rücken und ging davon. Als er ſich ſeiner Schätzung nach 
in einer Höhe mit der Köhlerhütte befand, bog er links ab, 
um nachzuſehen, wie man dort die Nacht überſtanden habe, 
denn auch der Köhler war ja ein Mann des Kloſters. 

Er fand ſie erſt nach längerem Suchen, denn der Rauch 
des Meilers konnte ihn nicht leiten, da der ungeheure Waſſer⸗ 
ſturz ſein Feuer ausgeſchlagen hatte, und die Axtſchläge er⸗ 
klangen heute nicht. 

Als er um die Kate herum nach der Tür ging, ſaß 
neben derſelben auf einer Bank — Jobſt, eifrig beſchäftigt, 
ein großes Stück ſchwarzes Brot mit Speck ſeinem Junern 
einzuverleiben. Dem Manne fiel vor Schrecken der Stock aus 
der Hand. „Jobſt!“ ſchrie er, „nein, dein Geiſt iſt es nicht, 
ſolche Happen, wie du da eben eingeſchoben haſt, könnte auch 
der verhungertſte Geiſt nicht runterkriegen. Alſo du lebſt, 
aber wo iſt der Jäger?“ Gortſetzung folgt.) 


Sekt. 
Skizze von Fred Hood. N 
(Nachdruck verboten.) 

Die Erfindung der mouſſierenden Weine, deren Heimat 
die Champagne iſt, wird einem gewiſſen Don Perignon zu⸗ 
geſchrieben, der von 1670—1715 gelebt und das Amt des 
Pater Kellermeiſters in der Abtei von Hautvillers bekleidet 
haben ſoll. Erwähnung findet der Champagner zum erſten 
Mal in einer franzöſiſchen Druckſchrift aus dem Jahre 1718, 
wo er als „Korktreiber“ oder Teufelswein“ bezeichnet wird. 
Damals glaubte man noch, daß ſeine Zubereitung auf ge⸗ 
wiſſen Geheimniſſen der Fabrikation beruhe, ſpäter erkannte 
man, daß alle jungen Weine während der Gährung Kohlen⸗ 
ſäure entwickeln, und daß es nur darauf ankomme, der Moſt 
rechtzeitig auf Flaſchen 901 ziehen, um Schaumweine zu er⸗ 
alten; denn nur die Kohlenſäure iſt es, die beim Oeffnen 
er Verſchnürung, in dem Beſtreben, zu entweichen, das 

Mouſſieren des Sektes bewirkt. 
Es iſt nun die Aufgabe der Technik, ein möglichſt großes 
Quantum Kohlenſäure, die ſonſt bei der Gährung zum größten 
Teil entweicht, an den Wein zu binden. Man bedient ſich 
u dieſem Zwecke eines Verfahrens, welches ſich auch auf 
ie Rebenkultur erſtreckt. Der Weindiſtrikt der Champagne 
bildet ein weit ausgedehntes anmutiges Hügelland, das die 
günſtigſten Bedingungen für das Gedeihen der Reben 
aufweiſt. Hier reifen unter den milden Strahlen der 
Sonne Trauben ſehr verſchiedener Art, und iſt es 
Sache der Champagnerfabrikanten, alſtderlc die beſten 
Sorten ausfindig zu 1 8 Nicht jeder kleine Wein⸗ 
bauer iſt in der glücklichen Lage, ſelbſt Champagner bereiten 
zu können; er iſt zufrieden, wenn ſeine Trauben von den 
graßen Fabrikherren gekauft werden. Die beſten Weinorte 
ibt es in der Nähe von Reims, an der Hügelkette La 
ontagne, wo auch das altberühmte Sillery liegt, deſſen 
Name früher allgemein zur Bezeichnung des Thampagners 
diente. Das Schloß der berühmten Witwe Cliquot haben 
wir am linken Marneufer zu ſuchen, wo auch Epernay 
Chen der Hauptplatz für den aus „Jlußwein“ bereiteten 

mpagne r. e 

— 8 a der Regel kaufen die ö ſchon 
die Trauben am Stock, um ſie ſpäter von ihren eigenen 
Winzern ſchneiden zu laſſen. Der Moſt wird wie bei der 
Bereitung jedes anderen Weines durch Keltern gewonnen, 
doch verwendet man für die feineren Quantitäten nur die 
erſten zuckerreichen Extrakte. Der aus verſchiedenen Trauben 
gewonnene Moſt wird zu fogenannten Cuvées zuſammen⸗ 
eſetzt. Dieſe werden auf ihren Zuckergehalt durch be⸗ 
* Apparate, die „Saccharimeter“, geprüft. Nicht minder 
wichtig iſt jedoch die Prüfung mit Zunge und Gaumen, 
die in jeder Sektfabrik von . erfahrenen Fachleuten vort 


88 wird. In der Regel wird ein Teil weißen 
eins mit vier Teilen blaßroten Weins, den man aus 
blauen Trauben gewinnt, gemiſcht. Nach Verlauf von vier 
Wochen iſt das Produkt, welches ſich zunächſt von anderen 
Jungweinen nicht unterſcheidet, für die weitere Manipulation 
reif. Zum Abfüllen Flaſchen von tadelloſer Be⸗ 
ſchaffenheit erforderlich, von denen die größten Firmen 
ährlich an 600 000 Stück bedürfen. Trotz der genauen 
nterſuchung, der die Flaſchen unterworfen werden, 
ſpringen in der Regel an zehn Prozent derſelben wegen 
des heftigen Druckes der entwickelten Kohlenſäure. Die ver⸗ 
korkten Flaſchen gelangen in das Magazin, wo ſie in riefigen 
Schichten mauerartig zuſammengeſetzt werden, ſodaß ihre 
Hälſe ſich aneinanderfügen und jede einzeln zur Kontrollierung 
des Gährungsprozeſſes herausgezogen werden kann, ohne 
den l des Ganzen zu zerſtören. Bisweilen 
iſt die Kohlenſäure⸗Entwicklung ſo heftig, daß zur Vermeidung 
großer Verluſte ſämtliche 1 wieder geöffnet werden 
müſſen. Da bei dieſer Manipulation die Arbeiter häufig 
verletzt wurden, pflegt man ſie jetzt mit Drahtmasken und 
e verjehen. Der aus den geſprengten Flaſchen 
abfließende Wein wird in Baſſins geſammelt und zu anderen 
Zwecken verwertet. Sobald die Gährung bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade vorgeſchritten iſt, ſchüttelt man die unverfehrten, 
Flaſchen, um den Satz an den Wänden abzulöfen, und ſteckt 
ſie, mit dem Hals nach unten, in den Flaſchenrahmen. Nach 
einiger Zeit werden die Niederſchläge, die ſich in dem Halſe 
abgeſetzt haben, mit einer raſchen Handbewegung heraus⸗ 
geſchwenkt und der leere Raum mit Likör gefüllt, der die 
entwichene Kohlenſäure wieder erſetzen und den gewünſchten 
Grad der Süßigkeit erzielen ſoll. Dieſer Likör beſteht bei 
den beſten Sorten aus einer Löſung von reinem Kandis⸗ 


zucker in Wein, bei den minderwertigen aus einer Miſchun 


von Wein, Syrup und Alkohol. Der Fabrikant richtet ſi 
bei der Bereitung des Likörs nach dem Geſchmack ſeiner 
Kunden, je nachdem dieſe den Sekt ſtark oder milde, agen 
oder ſüß lieben. 2 Frankreich gibt man den minder ſüßen 
oder leichten, in Deutſchland überhaupt den milden Wein⸗ 
ſorten den Vorzug, während in Rußland ſehr ſüße oder 
ſaure und alkoholhaltige Champagner beliebt ſind. Für die 
Engländer, die ſpritreiche Getränke in großer Menge kon⸗ 
ſumieren, ſetzt man dem Weine auch Kognak zu. Bei Ver⸗ 
wendung von Farbſtoffen werden dieſelben dem Likör bei⸗ 
egeben. Hierauf erfolgt das Aufſetzen der Korkpfropfen mit 
Silfe zweckmäßiger Maſchinen, endlich die Arbeit des Fiſeleurs, 
der den Kopf der Flaſche verſchnürt und mit Staniol oder 
Lack Schon e 8 0 0 N 

on ſeit längerer Zeit beſitzt Frankreich nicht mehr das 
ausſchließliche Monopol der Sektfabrikation. Auch in anderen 
Ländern werden jetzt vorzügliche Schaumweine erzeugt. Ins⸗ 
beſondere bringen deutſche Fabriken Produkte auf den Markt, 
die ſich mit den franzöſiſchen meſſen können. Nichtsdeſto⸗ 
weniger vermag die deutſche Schaumweinfabrikation nicht 
zur höchſten Blüte zu gelangen, da ihre Weine bei dem all⸗ 
gemeinen Vorurteil nur mäßige Preiſe erzielen. 

Es gibt noch ein weſentlich anderes Verfahren, um 
Schaumweine, allerdings nur von geringerer Qualität, zu 
5 7 en, in man Kohlenſäure, wie bei der Sodawaſſer⸗ 
fabrikation, mit Hilfe eines Druckapparats gewaltſam in einen 
verſüßten und mit Kognak verſetzten Wein hineinpreßt. Der⸗ 
artige Weine unterſcheiden ſich in ihrem Geſchmack weſentlich 
vom Champagner und vermögen ihm nicht ernſtlich Kon⸗ 
kurrenz zu machen. I 

Kenner unterſcheiden im allgemeinen drei 8 
klaſſen: Cremant, Mouſſeux und Grandmouſſeux. Cremant 
erzeugt nur einen leichten eremeartigen Schaum, Mouſſeux 
ſchäumt über den Flaſchenhals hinweg, Grandmouſſeux aber 
chleudert den Pfropfen mit lautem Knall gegen die Decke. 

er Geſchmack hängt hauptſächlich von dem chalt an Zucker 
und Kohlenſäure ab, von denen letztere die angenehm 
rickelnde Wirkung auf der Junge hervorruft. Der Sekt muß 
sets kalt genoſſen werden, doch iſt es töricht, ihn gefroren 
zu trinken, weil ſolch einem Gemiſch von Eiskriſtallen, Wein, 
Alkohol und Zucker der eigentümliche Champagnergeſchmack 
fehlt. Die beſte Temperatur iſt wohl diejenige, welche der 
Fran dk als frappé bezeichnet, und die man durch Umdrehen 
der 10 en im Eiskübel während zehn Minuten erzielt. 
Indeſſen iſt über den Geſchmack nicht zu ſtreiten, und man 
muß jedem überlaſſen, die belebende Wirkung des Selkts auf 
bie eile oder andere Wale am fc jeoft au erproben, . 


SOKFÜRUNSERE J 
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8 0 Sinnfpruh,. 
Ein Tiebeleeres Menfchenleben _ 
Iſt wie ein Quell, verſiegt im Sand, 

Weil er den Weg zum Meer nicht fand, 

Wohin die Quellen alle ſtreben. 


Rinderſpiele. 


Die meiſten unſerer Kinderſpiele ſind uralt und faſt 
allen Völkern eigen. Unſer beliebtes Reifenſchlagen läßt ſich 
nicht nur bereits im Mittelalter und 1275 früher als deutſches 
Kinderſpiel nachweiſen, ſondern es iſt bekannt, daß ſchon die 
Griechen der ſogenannten klaſſiſchen Zeit das Spiel kannten. 
Ebenſo war den Griechenkindern der Kreiſel — anderwärts 
Topf, Trieſel u. a. genannt — bekannt, den auch die Römer 
u Kindern zum Spielen gaben. Plumpfack, Verſtecken, 
chaukeln waren gleichfalls in Griechenland ebenſo alltägli 
wie bei uns noch jetzt. Das Blindekuhſpiel, übrigens au 
ſchon den Griechen geläufig, wird in alten deutſchen Schriften 
bereits erwähnt und iſt auch anderen Völkern bekannt. Uralt 
ſind die als Wolf und Schaf, Fuchs und Gans, Dieb und 
Polizei u. a. bezeichneten Lauf⸗ und Fangſpiele. Ein bei 
allen Kindern ſehr beliebtes Spiel, flache Steinchen auf dem 
Waſſer durch geſchickten Er tanzen zu laſſen, kehrt unter 
den verſchiedenſten Namen bei den Völkern wieder und iſt 
auch in Deutſchland ſeit Jahrhunderten bekannt. Das Murmel⸗ 
ſpiel — auch Marmel, Marbel uſw. — iſt urkundlich bei uns 
1462 erwähnt, ohne Zweifel aber weit älter. Ebenſo alt und 
verbreitet iſt das Bangipiel mit kleinen Steinchen, Nüſſen, 
Erbſen oder ähnlichen Gegenſtänden, das wir Knöcheln oder 
ſſeln nennen. Das bekannte Suoffviel, zu dem ein be» 
onderer Plan mit Himmel und Hölle, Paradies uſw. auf 
dem Boden gezeichnet wird, findet ſich in Deutſchland ebenſo 
verbreitet wie z. B. in Frankreich, England und anderen 
Ländern. Am nächſten lagen natürlich dem Kinde der Urzeit 
die Spiele, die es als körperliche Uebungen machen mußte, 
nämlich Klettern, Springen, Laufen. Der Ehrgeiz, es hierin 
den andern vorzutun, führte dann zu Wettveranſtaltungen. 
In ähnlicher Weiſe find auch die Wurfſpiele entſtanden, die, 
wie z. B. das Eisſchieben in den Alpen, teilweiſe ſogar 
Nationalſpiele geworden find und an denen auch Erwachſene 
mit Vorliebe teilnehmen. Am verbreitetſten dürfte unter 
dieſen in Deutſchland das Kegelſpiel ſein, das allerdings als 
Kinderſpiel noch immer wenig geübt wird. Andere, wie das 
Stelzenlaufen, hatten in natürlichen e ihre 
Urſache, wie denn noch heute in einem Teile Frankreichs die 
Hirten auf Stelzen laufen. Der uralten Sitte, daß jeder 
Freie Waffen trug, verdankten ke Entſtehung die Schießfeſte, 
ans denen die zahlreichen Ki . mit Armbruſt und 
auderen Waffen hervorgegangen ſind. So wird das ſeit alters 
geübte Spiel zur Vorſchule für en Ernſt des Lebens. 


FT 


Zerftörung der Blätter an Nutzpflanzen, 


Inwieweit die Ertragsfähigkeit von Nutzpflanzen durch 
eine teilweiſe Zerſtörung der Blätter während des ſommer⸗ 
lichen Wachstums beeinträchtigt wird, darüber haben 2 0 
keine beſtimmten Anſichten beſtanden. In der Tat wird der 
Eintritt und der Grad einer Schädigung wohl auch in den 
einzelnen Fällen ſehr verſchieden ſein und ſich nach der Art 
und Gründlichkeit der Blattvernichtung und auch nach der 
betroffenen Pflanze richten. Um nun für die Wirkung der 
teilweiſen Blattzerſtörung auf dieſe oder jene Pflanze einen 
beſtimmten Anhalt zu haben, wurden Verſuche gemacht, indem 
Blätter durch Beſpritzen mit giftigen Löſungen künſtlich ver⸗ 
ſtümmelt wurden. Zunächſt wurden Pflanzen von Weizen und 
Gerſte in Behandlung genommen, die in Töpfen ausgeſät worden 
waren. Nachdem ſie ihrer Blätter ganz oder teilweiſe ver⸗ 
luſtig gegangen waren, wurden die Folgen an der Entwicklung 
der Aehren beobachtet. In der Zahl der Aehren war eine 
zegelmäbige Verminderung nicht erkennbar, aber ihre Länge 


zeigte ebenſo wie die der Halme eine merkliche Abnahme, und! 


daraus ergab ſich ſelbſtverſtändlich auch eine ſolche des Er⸗ 
trags. An den völlig entblätterten Pflanzen betrug die Ernte 
beim Sommerweizen nur 58½ v. H., bei der Gerſte wenig 
über 57 v. H. der normalen Menge. War nur die Hälfte 
der Blattſpreiten beſeitigt worden, ſo ſtellte ſich die Ernte 
auf rund 78 bezw. 80 v. H. der normalen. Daß bei völliger 
Entblätterung die Pflanzen nicht überhaupt abſtarben oder 


doch keine Frucht zur Reife brachten, iſt wahrſcheinlich dem 
uUumſtand ace de daß bie h He 
dieſem gun 


h Halme und Scheiden ſich 
„Zustand in bewunderungswertem Grade anzupaſſen 
und die Aufgaben der verloren gegangenen Blätter ihrerſeits 
in einem gewiſſen, wenn auch beſchränkten Maße zu erfüllen 


j imftande find. 


Der Hafer als Wetterprophet: 


Die Empfindlichkeit des wilden Hafer (avene fatua) 
gegen Feuchtigkeit ermöglicht ſeine Verwendung zu einem 
natürlichen Feuchtigkeitsmeſſer. Wenn man den mit langen 
Haaren verſehenen Samen des wilden Hafers auf einen ſtark 
angefeuchteten Löſchpapierblock legt, ſo gerät er in Zuckungen, 
als ob er vom Veitstanz befallen wäre. Offenbar kommt 
ihm ſeine Beweglichkeit auf feuchter Unterlage bei der Aus⸗ 
55 zugute — — er wühlt ſich ſelbſt in die Erde hinein. 

enn man ihn nun auf Papier 1004 das leicht Waſſer zieht, 
ſo kann man beobachten, daß der Samen ſich bewegt, ſobald 
die umgebende Luft einen erheblichen Feuchtigleitsgehalt auf⸗ 
weiſt. Auf dieſe Weiſe kann der Samen zum Wetterprophet 
werden. Ein Verſuch kann von jedem Landbewohner leicht 
angeſtellt werden, da es ſich um den einfachen, wild wachſenden 
Hafer handelt. N ’ . 


1 — 


In einem 
Gartenlokal zu Dinslaken N Düſſeldorf) ſitzt 
e 


affee. Plötzlich er⸗ 


h tterung 
einer Nachtigall vornehmen zu dürfen. Er zieht eine kleine 


raſchun 
Erſcheinen der Nachtigall herbeigeführt. 


Uneigennützig. Als der berühmte Gartenkünſtler Le Nötre 
eines Tages ſeinem Monarchen Ludwig XIV. all die Ver⸗ 
en e darlegte, welche die Gärten von Verſailles 
ſchmücken ſollten, unterbrach ihn der König bei jedem Haupt: 
ſtück, deſſen Lage und Reize Le Notre beſchrieb, mit den 
Worten: „Le Nötre, ich ſchenke Ihnen 20 000 Frank!“ Dieſe 
glänzende Billigung der gärtneriſchen Vorſchläge wurde ſo 
oft wiederholt, daß ſie dieſem rechtſchaffenen Manne, deſſen 
Seele ebenſo we ene wie die ſeines Herrn großmütig 
war, mißfiel; er unterbrach alſo den König bei dem vierten 
Ausruf und ſagte ihm kurz und entſchieden: „Sire, Eure 
Majeſtät wird nicht weiter gehen, denn ich würde Sie 
ruinieren ö ö 


Anna, 
Scha 
nicht in meine Gnädige ihr Küchenſpind hineingeht!“ 


Platzfrage. 


warum ſchaffſt du dir denn 
immer ſo einen 


an?“ — „Weil ein größerer 


Auf dem Berliner Markt. Händlerin: „Wat fielen Se 
denn fo lange an die Jans herum, Madameken ? — Käuferin: 
„Ich weiß nicht zecht ob ich fie nehmen ſoll; fie kommt mir 
nicht ganz jung und friſch vor“. — Händlerin: „Aber man 
immerzu, Madameken! Ihr lieber Mann hat boch nich lange 
gemätelt, als er Ihnen nahm. 8 


